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Tageszeitung der Sozialdemokratische n Partei Deutschlands für die Provinz Sachsen
Haſſe Saale. frelteg, den 4. Januar 1946

In einer Kundgebung besonderer Größe
feierten gestern die Vertreter des deutschen
Volkes den 70. Geburtstag Wilhelm Piecks.
Inmitten der Trümmer und der Ruinen vVer-
sammelten sich die Repräsentanten aller Par-
teien, der Besatzungstruppen, der Behörden, der
Industrie, der Arbeiter und Bauern in dem
weiten Rund der Deutschen Staatsoper, des
einstigen Admiralspalastes. Im Verlaufe des
Vormittages bereits liefen Omnibusse, Wagen
jeder Art aus allen Provinzen des russischen
Sektors ein, um Delegationen, Blumen und Ge-
schenke im Gebäude des Z. K. abzusetzen. Die
Räume waren mit einer immer ab- und 2zu-
flutenden Menge von Menschen angefüllt, die
ohne Unterbrechung, Glückwünsche in allen
Mundarten überbrachten. In Hufeisenform
Waren die Tische zusammengestellt, auf denen
Adressen, Industrieerzeugnisse aller Art, in
einer Fülle von Blumen untertauchten. Körbe
mit landwirtschaftlichen Produkten, von der
Rübe bis zur Kartoffel, waren sinnvoll um einen
Klumpen Butter angereiht. Die Betriebe der
Provinz Sachsen überbrachten Pakete, Adressen,
Blumen, Kisten alles enthaltend, von der Torte
bis zur Bratpfanne. In all dem Gewirr von
Menschen blökte, nach Freiheit verlangend, ein
kräftiges Lamm.

Gegen 14 Uhr drängten sich die Deleqa-
tionen in den Räumen der Staatsoper am Bahn-
hof Friedrichstraße. Hinter dem Vorhang Ver-
sammelte sich ein vielköpfiges Präsidium, in
vier, Reihen amphitheatralisch angeordnet. In
einer Mitte ſaß der Jubilar im Lehnstubl des
Alters, dennoch frisch und lebendig. Rechts
neben ihm hatten die Vertreter des Zentral-
ausschusses der Sozialdemokratischen Partei
platz genommen, die Genossen Grothewohl,
Fechner und Gniffke. Die Provinz Sachsen War
würdig durch ihren Präsidenten, Dr. Hübener,
vertreten. Mit m gehörten Vizepräsident
Siewert, Bernard Koenen, sowie der Chefredak-
teur unserer Zeitung, Genosse Saupe, dem
Präsidium an. Die fndustrie verkörperte Dr.
Nelles, der rührige Direktor des Buna- Werkes
und andere.

Nach dem Oeffnen des Vorhanges begann
die Feier mit einer Ansprache Walter Ulbrichs,
der den Siebzig jährigen im Auftrage des Z. K.
der Kommunistischen Partei beglückwünschte.
In großem Rahmen schilderte er die Persönlich-
keit Wilhelm Piecks, seinen Werdegang, vor
allem seinen historischen Anteil an dem Werke
der Einigung der deutschen Arbeiterklasse,
deren Initiative von der Sozialdemokratie aus-
gegangen sei. Als erstem seit dem Zusammen-
bruch des verrotteten Hitlerregimes überreichte
der Berliner Oberbürgermeister Dr. Werner
Wilhelm Pieck den Ehrenbürgerbrief der Stadt
Berlin.

Mit der Ansprache des Vertreters der Sozial-
demokratiscnen Partei erreichte die Veranstal-
tung ihren Höhepunkt. Genosse Pieck fing an
so bemerkte Genosse Grothewohl Wie tau-
send andere, als kleiner Vertrauensmann im
gleichen Jahre, in dem er selbst geboren worden
sei. Von dem unbekannten Vertrauensmann
seiner Gewerkschaft sei er zum anerkannten
Vertrauensmann. des gesamten deutschen
Volkes herangewachsen, dem nun die histo-
rische Aufgabe zugefalien sei, an der Wieder-
vereiniqung der deutschen Arbeiterklasse, ent-
scheidend mitzuwirken. „Blut drängt zu Blut,

Verstaatiichung der Betriebe und Banken

in Polen
Warschau, 3. Januar (TASS)

Wie der Warschauer Rundfunk verichtet,
erklärte Präsident Bierut in seiner Rede in der
Sitzung der Krajowa Rada Narodowe: „Das
polnische Volk wünscht die aufrichtige
Freundschaft und Zusammenarbeit mit unserem
großen Nachbarn, der UdssR, noch zu Ver-
stärken und die freundschaftlichsten Beziehun-
gen zu den westlichen Großmächten England,
den Vereinigten Staaten, Frankreich und den
anderen demokratischen Ländern herzustellen.
„Wir sind in eine Periode grundlegender
Reformen auf sozialem und politischem Gebiet
eingetreten. Auf den Trümmern dieses Regimes
haben wir ein neues demokratisches Staats
regime aufrichten müssen. Infolge des Krieges
und der Gebietsveränderungen hat Polen sein
aus vielen Nationen bestehen des Land in ein
Land nur einer Nation umgebildet. Die Durch-
führung der Agrarreform in Polen begann s0-
fort, nachdem wir unsere Unabhängigkeit -er-
dielten. Die „Kraſowa Rada Narodawa'“ hal
deschlossen, die Groß- und Mittelbetriebe des
Verkehrs, der Banken und der Kraftwerke zu
Ferstaetiichen. Auf diese Weise geht die
nationale Wirtschaft tatsächlich in die Hände
der qesamten Geselischaft über g

Arbeiterschaft zu Arbeiterschaft.“ Wilhelm
Pieck ist in Ehren weiß geworden. „Was uns
alle eint, ist die Heimat und der Aufbau des
zerstörten Landes. Im westlichen Sektor haben
einige Genossen fehlgeleitet erklärt, daß für sie
nicht bindend sei, Was in Berlin beschlossen
worden wäre. Die Beschlüsse der Zentralinstan-
zen seien jedoch eine Lebensnotwendiqkeit, in
denen die Zusammengehörigkeit des Blutes
ihren Ausdruck finde, Am Schlusse seiner ein-
drucks vollen Ansprache schritt Genosse Grothe-
Wohl zu Wilhelm Pieck. „Zu Deinem siebzigsten
Geburtstag reiche ich Dir einen Händedäruck.
Ich hoffe daß sich die Hände bald
nicht mehr zu trennen brauchen.“ Spannendste
Teilnahme der großen Versammlung. Unter dem
ge waltigen Eindruck dieser Szene mußte Gen.

Grothewohl sejnen Redefluß für Augenblicke
unferbrechen. Der nichtendenwollende stür-
mische Beifall unterstrich die dramatische
Szene, die dereinst in der Geschichte der deut-
schen Arbeiterbewequng symbolisch fortleben
wird, wie ein' ähnlicher Vorgang auf dem
i dorzonalon Sozialistenkongreb zu Amster-

am.

Für die Liberal-Demokratische. Partei sprachDr. Külz. Wer Oberbürgermeister Dr. Werver
habe Wilhelm RBieck den Ehrenbürgerbrief äer
Stadt Berlin überreicht. Werden dereinst die
Ehrenbürgerbriefe der Geschichte erteilt, dann

„Blut drängt zu Blut Arbeiterschaft zu Arbeiterschaft“

Der Ehrentag Wilhelm Piecks
otto Crotewohl 5ymhollvfert durch einen Händedruck mit Ollhelm Pleck dle kommende Einleune der Arnenerklasse

werde Wilhelm Pieck mit an erster Stelle
stehen. Herr Kaiser, einer der Nachfolger
der Schreiber und Hermes überbrachte die
Glückwünsche der Christlich-Demokratischen
Union. Die Hitlerdiktatur war eine Revolution
der Reaktion, bemerkte er mit einigem Recht.

Dr. Nelles, der Betriebsleiter der Bunawerke,
übermittelte als deren Repräsentant die Glück-
wünsche der gesamten Industrie im sowjeti-
schen Sektor. Der Direktor eines der bedeu-
tendsten industriellen Werke gratuverte vor
einer groben Versammlung aller schaffenden
Schichten dem Vorsitzenden der Kommunisti-
schen Partei. Dieser besonders bemerkenswerte
Akt wird als nicht minder starkes Symbol in
der deutschen Geschichte wirksam sein.
Welch klaffender Gegensatz zu dem Herr-im-
Hause- Standpunkt der wilhelminischen ZTeit,
aber auch in der Aera der Weimarer Republik.
Nur eine Gabe könne er bringen so betonte
Dr. Nelles unsere Hände“. Das sei
das Wichtigste, was zu bringen sei. Es gelte,
alles zusammenzufassen, um aus dem Elend der
Hitler-Erbschaft herauszukommen. Der Be-
griff der Arbeiter sei weiter zu fassen. Nur
wenn alle Arbeitsfähigen in den Aufbauprozeß
einqeschaltet werden, wird aus den Trümmern
baldigst neues Leben blühen.

Als Vertreter der Arbeiterschaft sprach der
Berqarbeiter Schumann aus dem Zwickauer
Kohlenrevier. In kernigen Sätzen vermittelte
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ein Bauer aus der Westpriegnitz die Glück-
wünsche der agrarischen Bevölkerung.

Für das mitteldeutsche Arbeitsgebiet sprach
Genosse Buchwitz aus Dresden, der Sgkretär
unserer Landesorganisation in Sachsen. Es
sei unser Ziel, den Weg abzukürzen, der zur
Vereinigung der deutschen Arbeiterklasse
führt. Die Feier zum 70. Geburtstag Wilhelm
Piecks war eine neue Willenskundgebung
zum Zusammenschluß, ein neuer Meilenstein
auf dem Wege zur Einheit der deutschen Ar-
beiterklasse. Was kümmern uns da, so be-
merkte Genosse Buchwitz unter stürmischem
Beifall mit Recht alle die Kläffer, die
Wwütend einsam am Wege bellen

Die eindrucksvolle Veranstaltung war von
Darbietungen des Orchesters der Deutschen
Staatsoper und des Berliner Kinderchors um-
rahmt. Der zweite Teil der Feier wurden von
musikalischen Darbietungen ausgefüllt, die von
der Deutschen Staatsoper, ihrem Orchester,
dem Chor und den Solisten bestritten wurden.
Mozart und Weber, „Figaro“, „Zauberflöte“
und „Freischütz“ Beste kerndeutsche Opern-
musik. Die Feier zum 70. Geburtstaqe Wil-
helm Piecks war eine Angelegenheit des, ge-
samten deutschen Volkes.

In den Abendstunden waren die Gratulanten
zu einer internen Feier vereint. Aus dera
Dunkel des Niederschönhausener Parks strahlte
sprühend ein glänzendes Feuerwerk.

Dis Gewerksehattswahlen
Achtung! Die besten Gewerkschaftler, ganz gleich, welcher Partelzugehörigkeit, auf die

Kandidatenlisten!
Keine Spaltüng der Gewerkschaften dulden!

Daher muß der Stimmzettel voll ausgewählt werden.
Kandidaten anzukreuzen, wie Delegierte gewählt werden müssen.

D. h. es sind soviel
so sieht

ein richtig ausgewählter Stimmzettel aus:

Wahlzettel des Betriebes
Hermann Krause,

Es sind von den 11 aufgestellten Kandidaten 7 als Delegierte zu wählen.

Maschinenfabrik

Die angekreuzten
Kandidaten gelten als gewählte Delegierte,

O Otto Bauer, Schlosser

2 Willi Stelzer, Dreher
O Werner Rudolf, Former
O Erich Hartmann, Gieber

c Erika Weise, kaufm. Angestellte

Rudi Lerche, Werkmeister

e Karl Schulze, Schlosser

e Albert Maier, Schlosser

O Walter Koch, techn. Anges' ter

Fritz Schubert, Arbeiter

S Ernst Will, Gieber

An alle Kreisausschüsse des FDGS in der Provinz Sachsen

Sendet sofort an den Provinz-Ausschuß Halle, Harz 42--44, Berichte ein
1. Wo Kandidatenaufstellungen stattgefunden haben.
2. Zahl der aufgestellten Kandidaten.
3. Wo sind Wahlen festgelegt.

Diese Berichte sind mittels Kurier oder telephonisch durchzugeben. Telephon Nr. 7361 App. 499.

Freier Deutscher Gewerkschafftsbund Provinz Sachsen
Org.- Abteilung

gez. Rößler gez. Wolfram

16069 Opfer des Faschismus in Suchsen
Eine Rundfrage der Landesverwaltung

Sachsen, Ressort Wirtschaft und Arbeit, Abtei-
lung Soziale Fürsorge, Opfer des Faschismus,
über die ziffernmäßige Erfassung der bisher an-
erkannten Opfer des Faschismus in Sachsen er-
gab bis zum 3. Dezember 1945 folgendes Bild
14 471 Männer, 734 Frauen, 212 Kinder sind dem
Wüten nationalsozialistischer Organe zum Opfer
gefallen. 442 Witwen bzw. Witwer, 210 Kinder
beklagen infolge faschistischer Mordgier den
Verlust ihrer Ehemänner, Ehefrauen, Väter oder
Mütter. Obwohl bisher noch aus 5 Städten und
s Landkreisen des Bundeslandes Sachsen vie
Meldungen fehlen und die bereits gemeldeten
Zahlen sich durch nachträgliche Registrierungen
noch erhöhen werden, gibt schon heute die Zahl
von 16 069 Opfern des Faschismus im Bundes-

land Sachsen einen erschütternden Beweis des
Verbrechertums der Naziherrschaft.

Bei diesem Blutzoll steht die Stadt Leipzig
mit 6644 Opfern an erster Stelle, die Stadt
Dresden mit 1963 Opfern an zweiter Stelle. An
dritter Steſle kommt die Stadt Chemnitz mit 500
Todesopfern.

Vertrauensvotum für polnische Regierung
In der Sitzung der Kraſowa Rada Narodowa

vom 29. Dezember schlug nach der Aussprache
über den Regierungsbericht, den der Minister-
präsident Osim Osubka-Morawski erstattet
hatte, der Abgeordnete Obronczna im Namen
der Versasmmlung vor, der Regierung das Ver-
trauen auszusprechen. Dieser Vorschlag
wurde unter stürmischem Beifall aller Ab-
geordneten angenoramen.
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„Staatsbesuch in Buarest
Bukarest, 3, Januar (TASS)

Eine Kommission der „Großen Drei“, beste-
hend aus dem stellvertretenden Volkskommis-
sar für auswärtige Angelegenheiten der UdssR,
Wyschinskij, dem Gesandten der Vereinigten
Staaten in der Sowjet-Vnion, Harriman, und
dem britischen Gesandten in der UdssR, Kerr,
wurden vom König in Bukarest empfangen. Die
Unterredung dauerte eine Stunde.

Orkan über Westdeutsehland
Sehr viel Todesopfer und Häusereinsfürze

Dortmund, 3. Januar (SNB)
Wie der britische Nachrichtendienst berich-

tet, werden aus Dortmund, Hagen, Düsse'dortk,
Oberhausen und Gelsenkirchen als Folge des
orkanartigen Sturmes, der in der vergangenen
Woche über das Rheinland und Westtfalen
hinwegbrauste, größere Schäden und Personeu-
verluste gemeldet.

In Dortmund sind bisher 15 Tote und 25
Schwerverletzte zu beklaqgen. In Hagen wur-
den fünf Personen getötet und vier schwer
verletzt, als eine Giebehwand. in der Nähe
des Hauptbahnhofs umstürzte und eine Gast-
wirtschaft ünter sich beqrub.

In Düsseldorf wurden bisher insgesamt
89 Verletztentransporte durch geführt. Fünf
Personen konnten nur noch als Leichen ge-
borqen werden. Etwa 20 größere Schaden-
stellen wurden qezählt. In Himmelgeist stürz-
ten der Turm der St. Nikolauskirche ein.

Auch die Stadt Oberhausen wurde schwer
heim gesucht. Wie in Köln, Duisburg und an-
deren rheinischen Städten, stürzten hier ganze
Haàuserfronten ein. Außer zahlreichen Verletz-
ten wurden vier Tote qeborgen. Mehr als 300

;ebäaude wurden schwer beschädigt oder vol-
kommen Z2ersört.

Besonders starh hat Gelsenkirchen durch
den Sturm gelitten. Einige Straßenzüge der
Innenstadt mußten zeitweilig gesperrt werden.
Das Unwetter forderte auch hier mehrere Tote
und zahlreiche Verletzte.

In allen durch den Orkan betroffenen
Städten Westdeutschlands ist der Straßenver-
kehr durch Trümmermassen und Zzerrissens
Oberleitungen der Straßenbahn stark behbindert.
Mannschaften der Feuerwehren, der Polizei und
der öffentlichen Verkehrsmittel sind bei den
Aufräumunqgsarbeiten eingesetzt, die mehrere
Wochen in Anspruch nehmen dürften.

Ungarn begrüßt Moskauer Beschlüsse
Moskau, 3. Januar (Rundfunk)

Der ungarische Außenminister erklärte, daß
die Ergebnisse der Moskauer Verhandlungen
der drei Außenminister in politischen Kreisen
Ungarns allgemeine Freude ausgelöst haben.

Besonders erfreulich sei die Tatsoche, daß
die großen verbündeten Mächte in Moskau eine
gemeinsame Plattform fanden zur Vorbereitung
der Friedensverträge mit den Ländern Südost-
europas.

Todessturz auf der Jagd
Wien (SNB). Der Stellvertreter des Ober-

Kommandierenden der amerikanischen Truppen
in Oesterreich, General Baayn, ist auf
einem Jagdausflug in den Bergen in eine
ſSchlucht gestürzt und tödlich verunglückt.



Nicht mehr Ambob!
Mein Deutschland trank sich einen Zopk,
und Du, Du glaubtest den Toasten,
Du glaubtest jedem Pfeifenkopt
mit seinen schwarzrotgoldnen Quasten.
Doch als der holde Rausch entwich,
mein lieber Freund, Du warst betroffen,
das Volk, wie Katzenjämmerlich,
das eben noch so schön besoffen.
Ein schimpfender Bedientenschwarm
und faule Aepfel statt der Kränze,

an jeder Seite ein Gendarm,
erreichtest endlich Du die Grenze
Das war vor 100 Jahren der spöttisch-

satirische Nachruf des großen deutschen Revo-
lutionsdichters Heinrich Heine für seinen
temperamentvollen Mitstreiter Georg Her-
wegh bei dessen Ausweisung aus Preuben.
Wir haben inzwischen ganz andere Ausmaße
politischer Niedertrachten erlebt. Keine Gen-
darmen, die die Opfer der Reaktion bis an die
Grenze brachten, sondern Hitlers Ss und seine
Gestapo. Und die Grenzen waren nicht schwarz-
Weiße Pfähle, sondern wirre Drahtverhaue vor
den Konzentrationslagern, die ein einziges
grobes Menschenschlachthaus waren.

Aber einen Zopf hatte sich das deutsche
Volk nach 1918 ebenfalls getrunken und man-
cher hat die Toaste des Bürgertums auf Demo-
Kratie und Schwarz-Rot Gold für bare Münze
genommen. „UVnd als der holde Rausch entwich“

stand Hitler mit seinen braunen Scharen
schon vor Berlin.

Das Volk aber, das eben noch so schön
schwarzrotgold besoffen, das deutsche Bürger-
tum, schrie Katzenjämmerlich „Heit Hitler!
Kreuzige die „rote Rotte' der wahren Demo-
Kratiel“ Die „rote Rotte“, die mit Aufopferung
und voller Kraft soeben erst den Karren
Deutschland aus dem Morast des ersten Welt-
Krieges gezogen hatte. Es hatte sich seit
Heinrich Heine trotz 1848 noch nichts ge-
ändert: „Ein schimpfender Bedientenschwarm
und faule Aepfel statt der Kränze“ gegen die
sozialdemokratischen und Kommunistischen
Retter, die den völligen Zusammenbruch
Deutschlands damals schon verhindert hatten.

Altdeutschland hätte sich auch diesmal
Wieder gern einen Zopf getrunken, aber es geht
nicht mehr. Alles ist zerschlagen und vernich-
tet. Deutschland und sein Ansehen in der Welt,
die Industrie, die Wirtschaft, der Verkehr, die
Städte und Millionen seiner Menschen Alles
hin in 2zwölfjähriger Hitlerei, verbunden mit
sechs Jahren Krieg. Zerschmettert aber auch
sind die Festen der Reaktion, die Herrschaft
der Schlotbarone und Krautjunker, ins Mause-
loch gekrochen auch die Sorte deutscher Men-
schen, die bald so, bald so, bald demokratisch,
vbold faschistisch, sich einen Zopf getrunken

heute würde niemand mehr ihrenhaben. Den enToasten glauüben. Man würde sie grimmig Ver-
lachen und zur Seite schieben.

Es wird im antifaschistisch-demokratischen
Block, dem Träger der Wiedergutmachung und
des materiellen und kulturellen Wiederaufbaues
scharf aufgepaßt, dab sich Halbe und Laue
oder qar verkappte Reaktionäre nicht ein-
schleichen, um die geballte Kraft wieder von
innen heraus zersetzen und zerstören zu
können. Ganz besonders scharf in den beiden
Hauptsäulen, der Sozialdemokratischen und der
Kommunistischen Partei, die, durch trübe Er-
fahrungen gewarnt, auf dem Wege zur or qa-
nis atorischen Einheit sind. Dort glaubt
man nicht mehr „jedem Pfeifenkopf mit seinen
schwarzrotgoldnen Quasten“. Dort prüft man
die Genossen auf Herz und Nieren. Denn die
Sozialisten und Kommunisten Wwollen, wie Be-
zirkssekretär Bruno Böttge auf der Ein-
heitskundgebunqg der Magdeburger
Funktionäre beider Arbeiterparteien aus-
führte, als Einheitspartei in der Schmiede des
deutschen Schicksals nicht mehr Amboß, son-
dern Hammer sein. Da kann kein „holder
Rausch entweichen“, weil die mur demokratisch
Trunkenen von vorn herein ausgeschaltet
werden. Weil, wie Bernard Koenen als Red-
ner der Kommunistischen Partei hinzufügte, in
der einheitlichen Arbeiterpartei nur der Mit-.
glied werden kann, der für die ge waltigen Auf-
gaben dieses Bundes in Staat und Wirtschaft
restlos seine ganze Kraft einsetzt.

Die Aussprache ergab, daß niemand
mehr im Lager der Arbeiterparteien ist, der den
Toasten berauschter oder intriganter Politiker
aufsitzen könnte. Der deutsche Karren soll von
den deutschen antifaschistisch-demokratischen
Arbeitern wieder einmal aus dem Dreck ge-
zogen werden. Es wird aber unmöqlich ger
macht, daß sich Reaktion und Imperialisten
noch einmal, wie nach 1918, darauf setzen
können. Er wird besetzt und gesteuert von der
gewaltigen Macht, die sich in der geeinten
Arbeiterpartei zusammenballt. Erste Etappen
sind. Wiederqutmachung und Wiederaufbau. Da
gibt es weder Rausch noch Katzen jammer, da
heißt es arbeiten und wachsam sein.

„Brüder zur Sonne, zur Freiheit“, erklang es
epontan aus den Funktionären heraus. Dann
leerte sich der große Saal. „Brüder, in eins nun
cia Hände“, erklang es auf der Straße noch.

Vieh für die neuen Bauern
Schwerin, 3. Januar (SNB).

Auf der Versammlung der Aktivisten für die
Durchführung der Bodenreform im Kreise Schön-
berg wurde dem Vorsitzenden der Landeskom-
mission für die Bodenreform, Vizepräsidenten
Warncke, mitgeteilt, daß die Bauern im Kreise
Schönbergq zur Unterstützung der Neubauern in
vieharmen Gebieten Vieh abgeben werden, und
zwar 55 Milchkühe, 44 Starken, 56 Kälber,
s Ochsen, 6 Bullen, 1 Eber und 200 Schafe.

Ce
Erfolge in allen Beotrieben

schen
dielt am 28. Dezember im Volxspark in

D. e seine erste Bezirksdelegiertenkonferenz
ab.

Bezirksgeschäftsführer Kollege August
Hertel zeigte, in welch zielstrebiger umd er-
folgreicher Weise die Organisation des Be-
zirks durchgeführt wurde und welche Erfolge
die Arbeit der Funktionäre in den Betrieben
hatte, deren Säuberung von aktivistischen
Nazis zunächst erfolgte. Aber auch alle ande-
ren Aufgaben wie Steigerung der Produktion,
Hilfe für das Dorf Aufbau der Konsum-
genossenschaften, Schaffung von Betriebs-
kindergärten, Aktion „Rettet die Kinder“, ge-
rechte Lohnzahlung wurden gemeistert. So
haben z. B. die Kollegen in den Ziegeleien
bisher je Betrieb 10 000 Ziegelsteine, in der
Dachpappenindustrie 2000 Quadratmeter Dach-
pappe und in der Zementindustrie 5000 Zent-
ner Zement durch zusätzliche Arbeitsstunden

dem Bauernhilfskomitee unentgeltlich zur Ver-
füqung stellen können. In den größeren Be-
trieben sind durch die Initiative unserer Be-
triebsratskollegen mit Unterstützung unserer
Gewerkschaftsfunktionäre Werksküchen wieder
eröffnet bzw. neu eingerichtet worden. In der
Aktion „Reitet die Kinder“ stehen die Betriebe
des Fabrikarbeiterverbandes an der Spitze.
Von Firmen und Belegschaftsmitgliedern wur-
den bisher 11 621 RM gespendet. Durch Auf-
lösung der Konzerne Konnten Mitglieder des

Der Fabrikarbeiterverband im Freien Deut-

Verbandes in gen Vorstand ung Beirat in der

Zement-, Ziegel- und
werden und sich dort

schisten einsetzen. Auch in wic Amts
stellen sind die Funktionäre des Verbandes
tätig.

Die Mitgliederbewegung stieg in Halle-
Saalkreis von Monat Mai bis heute wie folgt:
Mai 388 Mitgl., Juni 458, Juli 325, Aug. 733;
Sept. 950, Okt. 1021, Novemb. 258, Dezemb. 224
Mitgl. Zusammen: 4357 Mitglieder.

Das Tarifwesen

Kollege Hertel Kam dann auf das Tarikf-
wesen zu sprechen und führte dazu u. a. aus:
Wir haben in rd. 25 Betrieben die sehr nied-
rigen Lohnsätze, die als eine besondere soziale
Härte zu bezeichnew waren, nach oben aus-
geglichen. In einem Teil von Betrieben sind
Leistungspfämien vereinbart worden. Teil-
weise wurden die Löhne bis 80 v. H. erhöht.
Bestanden doch noch Stundenlöhne in den
einzelnen Branchen mit 54 pt. je Stunde. Des-
qleichen sind die Löhne der Frauen so geregelt,
daß, wenn sie Männerarbeiten Verrichten, auch
den gleichen Lohn erhalten. Die höheren Ge-
rig sind durchschnittlich bis 25 v. H. gekürzt
worden,

Aus den Unterbezirken berichtete zunächst
Kolleqe Putz als Unterbezirksleiter für Halie-
Saalkreis. Die Zahlen über die Mitqglieder-
bewequng beweisen erfolgreiche Arbeit. Kol-
lege Otto, Eisleben, berichtete, daß von 15 Be-

Mussenmörder
Eine Resfie in Menschengestfalt

Nürnberg, 3. Januar (SNB)
Die Nachmittagssitzung beginnt mit einem

Antrage des Verteidigers von Kaljenbrunner,
die Anklage gegen Kaltenbrunner erst nach
seinem Wiedererscheinen zu behandeln. Nach
längerer Beratung teilt das Gericht seinen Be-
schluß mit, die Verhandlung durch die Ab-
wesenheit Kaltenbrunners nicht zu unter-
brechen, um zu jedem Zeitpunkt, der ihm ge-
eignet erscheint, die Belastungszeugen ins
Kreuzverhör nehmen zu können.

Der amerikanische Ankläger begiant darauf-
hin seine Ausführungen über Vas Schuldkonto
des Gestapohäuptlings Kaltenbrunner. Der
Angeklagte Kaltenbrunner ist seit 1932 Mit-
glied der Nazipartei gewesen und hat als SS-
Führer maßgeblichen Anteil an der Entwick-
lung des Naziterrors in Oesterreich. Im Augen-
blick des Einmarsches der deutschen Truppen
in Oesterreich wurde er zum Sss-Brigadeführer
und Führer des Ss-Oberabschnitts Donau be-
fördert. Von diesem Augenblick an Können
sich seine verbrecherischen Talente hemmakigs-
los entfalten. Kaltenbrunner wird der Schöpfer
eines der berüchtigsten Konzentrationslager.
Am 30. Januar 1943 wird er der

Nachfolger des ermordeten Heydrich
und Chef der Sicherheitspolizei und des SD.
Auf diesem Posten erwirbt er die höchsten
Orden und Auszeichnungen, die Hitler zu ver-
geben hat.

Es besteht kein Zweifel, daß Kaltenbrunner
persönlich, ebenso wie seine Organisation und
ihre Mitglieder, für alle die Schandtaten, die
diesen Organisationen zur Last gelegt werden,
haftbar sind.

Er war es, der für die Ermordung und Miß-
handlungen von Zivilpersonen in den besetzten
Ostqebieten durch seine speziellen Einsatz-
truppen verantwortlich war.
die Judenmassaker durchführen und die

Goldzähne der Juden sammeln ließ.
Er hat die Ausrottung der sogenannten „uner-
wünschten rassischen und politischen Ele-
mente“ sowie die Exekutionen von Kriegs-
gefangenen, die einen Fluchtversuch gemacht
haben, auf dem Gewissen. Dieser Mann hat
mit bestialischer Grausamkeit Anordnungen
gegeben und sich persönlich davon überzeugt,4ag diese durchgeführt wurden. Er hat „sein“

Lager Mauthausen mehr als einmal besuoht
und dort die Gaskammern in Funktion in-
spiziert.

Alle Schutzhaftbefehle waren mit dem
Namen Kaltenbrunner unterzeichnet.

Als im Januar 1945 in der Slowakei, hinter

Er war es, der

Kultenbrunner
der deutschen Front, eine amerikanisch
Militärmission abgesetzt wurde und in
deutsche Gefangenschaft geriet, wurde sie
„ordnungsgemäß“ Kaltenbrunner übergeben
und in das Lager Mauthausen gebracht. Diese
Männer wurden nach acht oder zehn Tagen
hin gerichtet.Die Eintreibung von Arbeitssklaven in die
Konzentrationslaqger wurde von Kaltenbrunner
durch geführt. Kaltenbrunner war es, der an-
ordnete, daß Delikte von Fremdarbeitern ohne
Verfahren nach der Ueberführung in die Kon-
zentrationslaqer „erledigt“ werden. Nach die-
ser Anordnung gibt es eine Schutzhaftverhän-
qunq grundsätzlich nur noch für die Kriegs-
dauer.

Der Aktionen gegen die mit Fallschirmen
abqesprungqenen Flieger und Angehörige von
Sonderkommandos, die

Auslieferung dieser Soldaten an die
Lynchjustiz,

auch das gehört in den Arbeitsbereich Kalten-

brunners. R m nEr war es, der die Festnahme von Patrioten
in den besetzten Ländern durchführte und ihr
„spurloses Verschwinden“ organisierte, der
Personen für angebliche Verbrechen ihrer Ver-
wandten hinrichtete und der schließlich noch

„fünt Minuten nach zwölt“ die Liquidation
der KZ-Hättlinge äurchführen lassen wollte.
Hierüber liegt die Aussage des Gaustabs-

amtsleiters von Oberbayern mit dem Sitz in
München, Bertus Gerdes, vor. „Kaltenbrunner
war in hohem Maße beängstigt über die
Haltung der Fremdarbeiter und der Insassen
der Konzentrationslager Dachau, Mühldorf und
Landsberg, die auf dem Wege der heranziehen-
den Alliierten Armeen lagen. An einem
Dienstag, Mitte April 1945, erhielt ich vom
Gauleiter Giebler einen Telefonanruf, in dem
er mich um eine Unterhältung für diese Nacht
bat. Im Verlauf dieser Unterhaltung sagte
mir Gießler, daß er von Kaltenbrunner die
Weisung erhalten hat, unverzüglich auf Befeni
des Führers hin einen Plan für die Liquidie-
rung des Konzentrationslagers Dachau und der
zwei jüdischen Lager in Landsberg und Mühl-
dorf auszuarbeiten. Der Befehl schlug vor, die
beiden

jüdischen Arbeitslager in Landsberg und
Mähldort durch Anwendung der deutschen

Luftwaffe zu liquidieren,
da das Gebiet dieser Lager früher das 7iel
wiederholter feindlicher Luftangriffe gewesen
ist. Diese Aktion erhielt den Decknamen
„Walke a 1I“.Damit schließt die heutige Nachfittags-
sitzung.

Gefahrenherd Griechenland
Athen, 3. Januar (TASS)

Der Generalsekretär der Kommunistischen
Partei Griechenlands, Zacha riadis, er-
klärte in einer Rede, daß der Fehlschlag der
Politik der Regierung sich hauptsächlich durch
ihre Weigerung, sich auf das Volk zu stützen,
durch ihren Versuch, sich die Unterstützung
der Reaktion zu sichern, und durch das Fehlen
einer eigenen Wirtschaftspolitik erklärt

Zachariadis unterstrich, daß die monar-
chistische Reaktion sich bemüht, Griechenland
in einen Gefahrenherd für den Frieden auf
dem Balkan und in Europa zu ver wandeln. „Die
bulgarischen, jugoslawischen und albanischen
Faschisten“, sagte er, vereinigen sich in
den Städten Janina, Volos, Saloniki, Florina,
Seres, Drama und anderen, und führen eine
Unterminierungsarbeit gegen den Frieden und
die Ordnung auf dem Balkan durch.

Der Faschist Kalabalikis sammelt in Volos
dte Anhänger von Michailowitsch in seinen
terroristischen Banden. Bulgarische Faschisten
gelangen ohne Hindernisse nach Seres, wo sie
ausgerüstet werden und Instruktionen erhalten,
um nach Bulgarien zurückzukehren und ihre
ovlksfeindliche Tätigkeit fortzusetzen.

Zachariadis erklärte zum Schlub, daß nur
eine mit der größten Beteiligung der nationalen
Befreiungsfront gebildete Regierung sowie das
Aufhören der fremden Einmischung in die
inneren Angelegenheiten Griechenlands das
Land aus der innerpolitischen Sackgasse her-
eusbringen Lann.

„Panzermeyer“ zum Tode verurteiſt

London (SNB). Wie der Londoner Rundfunk
meldet, hat das Kanadische Militärgericht in
Aurich heute vormittag den Generalmajor der
SS, Kurt Meyer, auch „Panzermeyer“ genannt,
zum Tode durch Erschießen verurteilt. Meyer
war überführt worden, die ihm unterstellten
Truppenverbände der 12. Ss-Division „Hitler-
Jugend anqewiesen zu haben, alliierten Sol-
daten keinen Pardon zu geben. Meyer wurde
ferner für schuldig befunden, die Erschießung
mehrerer Kanadischer Kriegsgefangener Ver-
anlaßt zu haben.

Friecdenssfärke der norwegischen Armee

Oslo (SNB). Der Kommandeur der norwegi-
schen Landstreitkräfte, Generalmajor Ule Berg,
erklärte über die bevorstehende Umstellung
der norwegischen Armee auf den Friedens-
zustand, daß die künftige Organisation des
Heeres auf den Bestimungen von 1933 beruhen
wird.

Deutsche Fabrikanlagen als Reparationen
(SNB) Wie „Associated-Press“ meldet, er-

klärte General Mac Narney am Montag, daß
26 große Fabrikanlagen in Deutschland für die
Ablieferung an die Länder, die Reparationen
von Deutschland zu erhalten haben, foertig-
gemacht worden seien, 58 weitere Unter-
nehmungen wurden für denselben Zweck vor-
notiert.

Zucke rindustrie entsandt

seitigung der Militariste el Fan net
er a n lege Schwickert sprach als

„Keine Han

d

bewegung und der Sektionsleiter der Bavstoff-
fabrikation Seelig über eine Zementverteilungs-
stelle zur Lenkung des Zementbedarfs in der
Provinz Sachsen. Kollege Bode, Wittenberg,
berichtete über die Mitgliederentwicklung
seines Bezicrks.

Lehrreiche Ausführungen machte der Kollege
Paul Dannehl als alter, geschulter Gewerk-
schaftler über die Entwicklung der Gewerk-
schaft, Wesen, Wirken und künftige Aufgaben
An der Schwelle einer neuen gewerkschaſt-
lichen und politischen Epoche seien folgende
Notwendiqkeiten zu beachten: Einheitliche und
qgeschlossene Ausnichtung der politischen Par-
teien. Geschlossene UVUeberwachung bzw. Ent-
eiqnung der Grob- und Sschlüsselindustrie,
Schaffung einer einheitlichen sozialen Gesetz2-
gebung und friedliche,
ständiqung.

Kollege Wippich wies darauf hin, daß die
qewerkschaftliche Arbeit in der russischen
Besatzungszone viel weiter als in den anderen
Zonen gediehen ist. Für die gewaltige noch
zu leistende Arbeit, zu der u. a. auch die Hilfe
für die Kriegsversehrten gehöre, sei die Losung

darf ruhen!“
Die Aufgaben der Befriebsrüäte

In einem erschöpfenden Referat stellte
Kollege Kurt Franke die Aufgaben der Betriebs-
räte heraus. Betriebsräte als die Vertreter der
Belegschaft und Betriebsausschüsse als de
Vertreter der Gewerkschaft haben Aufgaben zu
erfüllen, die weit über den Rahmen des früher
Veblichen hinausgehen. Begriffe wie nur Ja-
sagqen, Mithören oder Mitwirken lehnen wir
ab. Wir fordern in dem neuen Befriebsräte-
qesetz volles Mitbestimmungsrecht. Aufgaben
der Betriebsräte sind: Betriebskontrolle, Ermitt-
lung neuer Arbeitsmethoden, Arbeitsschutz und
Unfallverhütung, Gesundheitspflege, Frauen-
arbeit, Jugend- und Lehrlingsbetreuung, Ab-
halten von Sprechstunden, Durchführung regel-
mäßiger Betriebsratssitzungen, Besprechungen
mit den Werksleitungen über alle Fragen, die
die Belegschaft und den Betrieb angehen, Be-
legschaftsversammlunqen, Besprechung, aller
Angelegenheiten, Lohn-, Gehalts- und Urlaubs-
fragen usw.

Neuregelung und Abänderung der Arhbeits-
zeit, der Arbeitsbedingungen, sind nur mit
Zustimmung des Betriebsrates möglich, Be-
kanntmachungen ohne Zustimmung, d. h. ohne
Unterschrift des Betriebsrates, sind ebenfalls
ungültig. Neueinstellungen von Arbeitern,
Angestellten und Beamten erfolgen ebenfalls
durch den Betriebsrat. Er muß die Prüfung
der Neueinzustellenden vornehmen. Ent-
lassungen sind ohne Zustimmung des Betriebs-
rates nicht möglich.
die Zustimmung des Betriebsrates einholen.

Die großzügigen Befehle Marschahl Shukows
geben uns die Grundlage für den Neuaufbau
und die Wiederingangsetzung der Wirtschaft.
Die Selbstverwaltungsorgane, die Gewerkschaf-
ten und Betriebsräte haben die Hand ans Werk
gelegt und gute Erfolge erzielt. Wenn alle
Betriebsräte und Betriebsausschüsse als Mo-
toren der Gewerkschaften in den Betrieben die
verantwortungsvolle Arbeit pflichtbewußt auf
sich nehmen, dann werden wir es bestimmt
schaffen, und das neue demokratische Deutsch-
land wird von allen friedliebenden Völkern der
Welt anerkannt werden.

Die Wahl des Bezirksvorstandes ergab:
1. Vors.: Kurt Franke, Halle; 2. Vors.: Otto
Büttner, Ammendorf; Schriftf.: Paul Dannehl,
Halle; und als Beisitzer die Kollegen Franz
Müller, Karl Herrmann und Albert Seelig. Die
jeweiligen Unterbezirksleiter sind gleichzeitig
Mitglied des erweiterten Bezirksausschusses.
Kolleqe Auqust Hertel wurde hauptamtlich als
Bezirksqeschäftsführer einstimmig gewählt.

Entschliehung
Die Versammlungsteilnehmer nahmen eine

Entschließung an, in der die Delegierten die
Ansicht ausdrücken, daß neben der bereits be-
stehenden Einheit der Arbeiterklasse auf ge-
werkschaftlicher Grundlage der Schaffung der
Einheit der Arbeiterklasse auf politischer
Grundlage nichts mehr im Wege steht. Die in
den beiden Arbeiterparteien politisch organi-
sierten Delegierten der Generalversammlung
des Industrieverbandes der Fabrikarbeiter er-
warten daher, daß die organisatorische Einheit
ler deutschen Arbeiterklasse in einer groben
deutschen Arbeiterpartei, die als Bollwerk der
Demokratie und des Antifaschismus unüber-
windlich ist, mit aller Tatkraft herbeigeführt
wird.

Die Vefanstaltung war von Darbietungen
des hallischen Volkschores umrahmt, dem zur
Anschaffung neuer Noten ein Geldbetrag
übergeben wurde.

FDG B.
Sonnfag, den 6. lIanuar, 9.30 Uhr, findet im

grohen Saal des Volksparks eine

Boitriehsräte Vollversammlung
sfaft.

Thema: „Gewerkschafts wahlen sind
Volkswahlen“.

Alle Betriebsräte, Betriebs-Vertrauenslevte, so
Wie alle Gewerkschafts-Funktionäre aller hallj-
schen Betriebe nd Verwaltungen sind zu der

Versammlung eingeladen.

FDGB, Ortsausschuß Halle
gez. Hempel.
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Freiteg, den 4, Jenuer 1946

Eisenbahn der KPD und SpPD staft.

alle Feinde der

Perqangener Spuh
Das neue Jahr, es hat begonnen,
der Zeiten Lauf geht hurtjg fort,
ein Jahr des Aufhaus soll es werden,
des Friedens ewig-sich'rer Hort!

Vor einem Jahr, da schrien noch
clie Hitleristens Sieg, nur Sieg!
Genau s0 Wie vor nun sechs Jahren
ihr Losungswort war: Krieg, nur Krieg!
Der grobe Kehraus ist gekommen,
nachdem der Sieg entglitten war,
mit ihm zugleich die braune Aerg,
und vor uns steht das neue Jahr.
In Nürnberg aber, in den Zellen,
da hocken noch die letzten Reste
der alten Naziherrlichkeit.
Sie leben jetzt ganz ohne Feskte,
denn ach, der Galgen winkt nicht weit.

Li.

Achtung Eisenbahneri
Am Sonntag, dem 6. Januar, 9,30 Uhr, findet

im Parteihaus der KPD, Universitätsring 5 eine
emeinsame Betriebsgruppen-Versammlung der

Das Exr-
s cheinen aller Mitglieder ist in Anbetracht der
Wichtigen Tagesordnung dringend notwendig.
KPD i. A. Wazlawzyk. SPD i. A. Schubert.

Kommissionen
peüften Lebensmiftelbesfände

Zur Sicherung der Versorgung der Bevöl-
Kkerung mit lebensnotwendigen Gütern war
eine genaue Bestandserhebung aller Vor-
räte an Lebensmitteln und sonstigen
Verbrauchsqütern bei den Bearbeitungs- und
Verarbeitungsbetrieben, bei den Lagerfirmen,
bei den Groß- und Kleinhändlern mit dem
Stichtag vom 1. Januar 1946 für die ganze
Provinz Sachsen angeordnet.

In Halle waren rund 800 Lebensmittel-
geschäfte, 175 Großhandelsfirmen und 25 Her-
stellerbetriebe der Lebensmittelbranche zu
überprüfen. Für die Kontrolle der Großhändler
und Herstellerbetriebe waren 12 Kommissionen
mit je 3 Mann gebildet worden, außerdem
prüften 300 Kommissionen mit je 2 Mann die
Finzelhandelsgeschäfte. Vorwiegend waren
hierfür Lehrer sowie Angehörige der städti-
schen Verwaltung und sonstiger Behörden ein-
gesetzt, die für ihre Sonderaufgabe geschult
worden Waren.

Vetterbericht vom 4. Januar
Vorhersage, gültig bis 5. Januar 1946 abenäs:

Nachts und am Tage Vorwiegend bedeckt,
strichweise leichter Schneefall, der später in
Regen übergeht. Temperaturen: Nachts noch
leichter Frost, Temperaturen etwas über Null
ansteigend, Glatteisgefahr. Schwache bis
mäßige Winde um West. Voraussichten für die
nächsten Tage: Unbeständig, weitere Ab-
schwächung des Frostes.

Der Neubau ger Stadt
57. Jahrgang Nr.

=—2

Durch Aufbauwillen zu neuem Leben
Man sagt: Aus Trümmern wachsen Keine

Blumen. Es wachsen wohl welche, aber nicht
Von selbst. Nur durch Arbeit und vorbehalt-
lose Einsatzbereitschaft läßt sich das traurige
Erbe des hitlerischen Raubkrieges überwinden.
Es nützt nichts, Verqangenem nachzujammern
und auf fremde Hilfe zu warten. Wir müssen
selbst anpacken, um aus den Trümmern das
einst so „schöe Halle“ neu erstehen zu
lassen. Die Zerstörungen in einzelnen Staät-
teilen sind zum Teil doch sehr groß. Wenn
auch unsere Stadt verhältnismäßig gut bei den
Luftangriffen abgeschnitten hat, so muß doch
dafür gesorgt werden, daß um im Bilde zu
bleiben auf den Trümmern nicht nur Gras,
sondern auch wieder Blumen wachsen.

Die sSpuren, die der Krieg mit seiner
Zerstörung der materiellen und menschlichen
Werte im Wirtschaftsleben Halles und im
Leben jedes Einwohners hinterlassen hat, stellt
eine Aufgabe besonders vordringlich heraus:

Den Wiederaufbau des zertrümmerlen
oder beschädigten Wohnraumes, der not-
wendigen Produktionsstätten, der unentbehr-
lichen Räume für Handel und Gewerbe, für
die Verwaltung und für die kulturelle Be-
tätigung mit allen Mitteln im Rahmen des
Möglichen zu fördern.

Diese Aufgabe erfolgt unter Voraussetzun-
gen, die einen unbeugsamen Willen und den
festen Glauben an die Lösung verlangen. Eine
solch umfangreiche Aufbauarbeit kann in ihrer
ganzen Vielfalt nicht von einzelnen bewältigt
werden. Der Wiederaufbau unserer Stadt setzl
die Kollektive Zus ammenarbeit derqanzen Bevölkerung voraus. Die einheitliche
Abstimmunq des vorhandenen Willens zum

Wiederaufbau, seine Ein- und Unterordnung in
den großen Rahmen, der von dazu Berufenen
noch geschaffen werden muß, ist unentbehr-
lich.

Wir müssen uns vor Augen halten, daß das
bisher betriebene unsystematische „Buddeln“
und „Schippen“ immer nur Aufräumungsarbeit
bleiben wird. Das Leben in einer Großstadt
geht über die Ruinen hinweg seine eigenen
Wege und formt sich ohne Planung und ohne
Gesetz auf seine Weise. Es ist nunmehr an
der Zeit, an die Pla nung zum Wiederaufbau
heranzugehen. Viele sehen nur das Schutt-
problem und kommen nicht darüber hinweg.
Das ist aber ein Problem zweiten oder dritten
Ranges- das seine Lösung so oder so findet.
Das einzige zur Zeit bestehende Problem ist
deshalb das der

Wiederaufbauplanung.
An diesem großen Werk muß jeder in

Interesse der Verbesserunqg seiner eigenen
Lebensbedinqungen zum Mitarbeiter werden.
Nur die Leistung und das Tempo werden in
Zukunft den Umfang unseres Wiederaufbau-
werkes entscheidend bestimmen. Die innere
Einstel'ung zu unserer täglichen Arbeit und
die daraus resuitierende Leistung ist gleich-
zeitig ein Prüfsteinfürdiepolitische
Umstellung unseres Volkes. Nur aus
dem Glauben an unsere Fähiqkeit, ein neues,
unserer sozialistischen Gedankenwelt ent-
sprechendes Deutschland aufbauen zu können,
werden wir die zum Wiederaufbau so unent-
behrlichen Kräfte und Leistungen mobilisieren
können. Je kraftvoiler jeder an die Arbeit
geht, umso schneller werden sich die Spuren
des Naziregimes durch den Neubau verwischen

Wilhelm Pieck, der Kämpfer
Kundgebung zu seinem 70. Geburtstag

Aus Anlaß des 70. Geburtstages Wilhelm
Piecks hatte die Stadtleitung Halle der KPD
zu einer Kundgebung aufgerufen, die gestern
abend in der „Saalschloßbrauerei““ stattfanch
und zu einer würdigen Feier für den alten und
bewährten antifaschistischen Kämpfer gestaltet
wurde.

In ihrem Mittelpunkt stand eine Ansprache
des Präsidialdirektors Fritz Lessig, der ein
lebendiges, getreues Bild des Siebzig jährigen
entwarf und seine Bedeutung für die gesamte
deutsche Arbeiterschaft Klar herausstellte.
Unsere Herzen, so führte er u. a. aus, schlagen
höher im Bewußtsein, diesen aufrechten Kämp-
fer noch zu besitzen.

Voller Erfolg für die Einheit
Gemeilnsame Funkfionärshzung der

hallischen Polizei
Zum 31. Dezember hatten die vdeiden

Gruppenleitungen der KPD und SPD und der
Betriebsrat der hallischen Polizei zu einer ge-
mejinsamen Sitzung eingeladen, an der auch die
Vertrauensleute der Reviere teilnahmen. Die
Tagung wurde in Anerkennung der Notwendig-
Keit einer kameradschaftlichen Zusammenarbeit
für alle Aufgaben, mit dem Nahrziel der bal-
diqen organisatorischen Einigung der beiden
Arbeiterparteien durchgeführt. Der Genosse,
Hauptmann Merbach als Betriebsratsvorsitzen-
der brachte in seinen einleitenden Worten zum
Ausdruck, daß dieser Tag ein Meilenstein sein
möge in der engsten 7usammenarbeit beider
Parteien und Gewerkschaften.

Genosse Otto Härtel behandelte in grund-
sätzlichen Ausführungen die Notwendigkeit der
Einheit der Arbeiterklasse. Die Grundlage der
Einheit und der noch engeren Zusammenarbeit
ist gegeben durch die Beschlüsse der beiden
Zontralinstanzen der KPD und SPD, am 20. und
21. Dezember 1945 in Berlin und durch die ge-
meinsame Entschließunqg der beiden Provinzial-
Bezirksleitungen der KPD und SPD.

Wir haben uns auch noch einmal Rechen-
schaft zu geben über die Fragen: 1. Was ist
geschafft worden? 2. Welche Aufgaben stehen
noch vor uns? 3. Was müssen wir tun, um
unsere Erfolge zu sichern? In Beantwortung
dieser Fragen kam Genosse Härtel zu dem Er-
gebnis, daß nur durch Mobilisierung aller auf
banwilligen Kräfte und durch Zusammen-
schweißen beſder Arbeiterparteien zu einer
einzigen Arbeiterpartei es möglich sein Werde,
die noch vor uns stehenden Aufgaben zu mei-
stern. Nur durch kämpferische Demokratie
Können wir den Frieden sichern, den Faschis-
mus und die Reaktion, den Militarismus undch

Arbeiterklasse überwinden.
Unsere Volkspolizei hat dabei besonders Wich-
tige Funktionen durchzuführen. (Beifall].)

Der Genosse Paul Riemer von der SPD
unterstrich die Ausführungen Härtels in allen
Punkten und erklärte, daß er und seine Freunde

als Jungsozialisten ehrlich und schon länqgst
den festen Willen hatten, geboren aus der Er-
Kenntnis der hinter uns liegenden 30 Jahre

dafür zu wirken-, daß nur eine große Arbeiter-
partei sein darf. Heute muß der Tag sein, Wo
aller Kleinlicher Zwist und Meinungsver-
schiedenheiten klargesfellt werden müssen, um
dann in allerengster Zusammenarbeit dem
deutschen Volk zu helfen. (Beifall.)

Genosse Georg König machte noch gute
ergänzende Ausführungen, die gleichfalls mit
freudiger Zustimmung aufgenommen wurden.
Besonders wurde auch auf die bevorstehenden
Gewerkschaftswahlen hingewiesen. Nach leb-
hafter Diskussion wurde folgende Entschliesung

winstimmig angenommenDie en 31 Dezember 1945 in Halle statt-
indende gemeinsame Sitzung der Betriebs

gruppenleitung und Vertrauensleute der KPD
und SPD begrüßen auf das freudigste die
Einheitsver handlungen der veiden
Arbeiterparteien in Berlin und die Enkt-
schließung der Provinz-Bezirksleitungen der
KPD und SPD. Die höallischen Polizei-Funktio-
näre fördern mit allen Mitteln eine gemein-
same Kkameradschaftliche Zusammenarbeit und
erwarten, daß baldigst auch die organisato-
rische Einheit folgen muß. Zu diesem Zwecke
wird ein Arbeitsausschuß aus je drei Ver-
tretern, zusammen 6 Vertreter, gewählt. Gleich-
zeitig beschließben die Polizei-Funktionäre, ge-
meinsame Schulungskurse zur marxistischen Er-
ziehung stattfinden zu lassen.

Als Arbeiterkind ist

Wimelm dieck das, was er heute ist, durch
sich und durch die Klasse der Arbeiter gewor-
den. Schon vor 1914 forderte er die Arbeiter-
schaft zum Kampt gegen den ersten imperiali-
s tischen Weltkrieg auf. Schutzhaft, Frontein-
satz waren die Antwort der Reaktior,

Seit der Gründung der KPD ist Wilhelm
Pieck immer bei rastloser Arbeit zu sehen
Er war stets an führender Stelle und immer
ein leidenschaftlicher Mahner zur Einheit bis
in die Märztaqe des verhängnisvollen Jahres
1933 hinein. In der Emigration wirkte Pieck
unablässig im Kampf gegen den Hitlerfaschis-
mus, für die Befreiung der politischen Konzen-
trationäre und wirkte unermüdlich auf die
Einheit zwischen KPD und SPD hin.

Als Wilheim Pieck nach dem Zusammen
bruch wiederge kommen war, Konnte ihn Halle
bald selbst sehen, ihn, der für den Aufbau
Kkühnster Organisator und Initiator ist. Der
Optimismus des von jugendlichem Elan er-
füllten Siehzigjährigen sei Vorbild für alle
Arbeiter, dann werden wir alles überwinden
und erkennen, daß nur die Einheit der Arbeiter-
klasse zum Ziele des Sozialismus führen kann.
Wenn diese Voraussetzung erfüllt und ein
qutes Verhältnis zur Sowjetunion bestentk,
wird endgültig ein dritter imperialistischer
Krieg vermieden.

Die Zuhörer, die sich in großer Zahl ein-
gefunden hatten, spendeten lebhaften Beitfail.
Den festlichen Rahmen schufen das Hallische
Konzertorchester und der Volkschor Halle mit
gqutgewählten Vorträgen und die Schauspie-
lerin Dora Rhein, die ein Gedicht von Jo-
hannes R. Becher sprach.

lassen. Die Anerkennung der Schuld durch
vermehrte und zusätzliche Leistungen ist gleich-
zeitig der Weg zu ihrer Abtraqung. Wer
wieder aufbauen will, der muß mit seiner Hände
Kraft zu Werke gehen, und es darf sich dabei
auch niemand ausschließen; für jeden ist heute
ein seiner Leistungsfähigkeit entsprechender
Arbeitsplatz vorhanden.

Es wird die Aufgabe eines noch zu bül-
denden Bauausschuss es im Rahmen des
antifaschistischen Blockes sein, als berufene
Stelle verantwortlich und schöpferisch an die-
sen gemeinnützigen, dem Aufbauwerk dienen-
den Zielen führend witzuwirken. Unsere
Arbeit steht heute nicht nur unter dem Zwang,
das zum Leben Notwendige zu erwerben. Jeder
Handgrifft und jede geistige Arbeit müssen
erfüflt sein von dem ehrlichen Willen zum
Wiederaufbau und getragen vom Verantwor-
tungsgefühl für das Celingen. Deshalb ist der
Einsatz aller gestaltenden Kräfte eine Lebens-
notwendigkeit. Unsere Arbeitsbereitschaft
und unsere Leistunqen kö önen so zum Aus-
druck der inneren Bereitschaft werden, die die
Brücken zu neuen Ufern schlagen wird.

Ueber alle Fragen der Enttrümmerung und
des Wiederaufbaues unserer Stadt wird am
morqigen Sonnabend bei der Städtischen Bau-
ver waltung eine Besprechung stattfinden,
über deren Ergebnisse wir unsere Leser unter-
richten werden.

IXMCGGIEIIIIEIIEEEEEIIIIIII100 Tage Volksblatt
Wäre in diesen Tagen nicht gerade Jahres-

Wechsel gewesen, erschiene die heutige Aus-
gabe des „Volksblaätts“ als Nummer 100. Eine
nette runde Sache, geeignet, um kleine Erinne-
rungen aufzufrischen. So einfach, wie der
Leser sein Blatt sieht, war die Sache nämlich
nicht. Namentlich die ersten Tage waren für
die Redaktion gar nicht so schön und glatt.
Man darf es uns schon glauben,. Ohne jegliche
Hilfsmittel, die nun einmal zu einem modernen
Zeitungsbetrieb gehören, ohne Nachschlage-
oder Archivmaterial, ohne Mitarbeiter, ledig-
lich auf das Gedächtnis angewiesen, so ent-
standen die ersten Ausgaben des wiegererstan-
denen Blattes der mitteldeutschen Sozial-

demokratie. rWenn jetzt unsere hundertste Nummer hin-
ter uns liegt, so Können wir doch sagen: Wir
haben es geschafft wir dürfen mit Genug-
tuung feststellen, daß unser neues Deutschland
seitdem doch ein ganz gehöriges Stück vor-
Wärts gekommen ist, und daß unser Blatt daran
seinen Anteil hat.

Das „Volksblatt“ ist das Organ der Sozial-
demokratischen Partei für die Provinz Sach-
sen. Das Blatt hat mit aller Konsequenz im
Sinne des Aufrufs des Zentralvorstandes der
im Juni gegründeten Partei aufklärend und an-
feuernd gewirkt Unsere Zeitung ist aber
nicht nur das Sprachrohr der Partei, es wurde
zum Sprachrohr der antifaschistisch-demokra-
lischen Einheit des ganzen Volkes. Für die
Nöte und Sorgen des werktätigen Volkes sind
seine Spalten immer offen. Ratschläge und
positive Kritik gehören mit zum Inhalt jeder
Nummer.

Und doch sind wir mit dem bis heute Er-
reichten nicht zufrieden, wir sind noch lange
nicht am Ziel unserer Wünsche.
Tag soll uns aber Anlaß sein, das Versprechen
abzuleqgen, alle Kräfte einzusetzen, um das
vollendete Blatt des Volkes zu werden. Wir
sind entschlossen zur Tat. Helft alle mit.

Fcucucd Künneſe orzänt
Wie gestern bereits kurz berichtet, wird

der Komponist Eduard Künneke morgen,
Sonnabend und am Sonntag im Thalia-
theater seine Operette „Glückliche Reke““
dirigieren. Während seiner Anwesenheit in
Halie erzählte uns Eduard Künneke über seine
neuesten Werke und seine Pläne für die Zukunft,

Auf den am 27. Januar 1885 zu Emmerich
am Rhein geborenen Eduard Künnkke, der
seine Laufbahn auf dem gefährlichen Pfade
des Wunderkindes begann, hatten zuerst Von
Schuch und Kutzschbach 1909 in Mannheim
und Dresden aüfmerksam gemacht, die sein
„Robins Ende
am dortigen

National-
theater und an
der Dresdener
Hotoper her-

ausbrachten
Der außer

ordentliche
Erfolg machte
Künnekes Na-
men bald be-
kannt Um so
mehr, als auch
Richard Strauß
der Bedeutung
dieses Kompo-
nisten dadurch

Rechnung
trug, daß er
die sprühende
Ouvertüre seiner zweiten Oper „Coeur As“ in
das Programm seiner Berliner sinfoniekonzerte
aufnahm. Künneke ist Meisterschüler Max
Bruchs und als solcher zählt er heute zu den
wenigen Persönlichkeiten, die noch die Kklassi-
sche Schule verkörpern.So beachtlich die beiden Opernerfolge der
Jahre 1909 und 1913 auch sein mochten,
Künnekes Namen erhielt seinen Ruf erst, als

er sich 1919 dem Singspiel zuwandte, das er
veredelte und aus den Niederungen der
Operettenöde zu erheben strebte. Wie meister-
haft er fließende, vornehme Melodikx mit den
Errungenschaften moderner Instrumentation
und Formgebunq zu verbinden wußte, bewies
er 1919 in „Dorf ohne Glocke“, dem im
gleichen Jahre sein „Vielgeliebter“ und 1921
sein bekanntestes Bühnenwerk folgte, eine
Sowomeroperette mit neun Personen nahezu
ohne Kulissen. „Der Vetter aus Dingsda“. Eine
lange Kelte folgte, die alljährlich um ein Clied
ver vollkommnet wurde.

Bis jetzt kannte man Eduard Künneke nur
durch seine am Stadttheater aufgeführten
Werke und. durch den Rundfunk. Nun ist
Eduard Künneke selbst nach Halle gekommen.
Er wird seine Operette „Glückliche Reise“
dirigieren. Es ist die erste Aufführung der
Operette in Halle in der Nachkriegszeit.

Diese Pläne führten gelegentlich eines
Interviews zu der Frage an den Meister nach
seinen neuesten Werken. Könneke erinnert
an die 1940 und. 1941 geschriebenen Operetten
„Traumland“ und „Die Wunderbare“, aus der
nur der große Konzertwalzer durch den Rund-
funk einem größerem Kreise bekannt wurde.

„Und dann?“
„Ja, dann widmete ich wich ganz der Oper.

Ich vollendete im März das größte Werk
meines Lebens. Es ist Walther von der Vogel-
weide“. Zwischendurch widmete ich mich noch
der Komposition einer großen sechssätzigen
„Biedermeier-Suite“. Ich erinnere an die
„Blumenwunder-Musik“, an die „Tänzerische
Suite“ und an die „Löns-Lieder-Folge“. Die
Erfolge dieser Werke veranlassen mich zu
Plänen, die zwar noch in weiterer Ferne liegen.
Da will ich erstens für meinen Freund
Schoetzau in Halle eine ihm lange ver-
sprochene zweite „Löns-Lieder-Suite“ schreiben.
Weiter plane ich eine weitere „Blumenwunder-
Musik und schließlich reizt mich die Kom-

position einer zweiten „Tänzerischen Suite“,
Da die erste bald 20 Jahre alt wird, soll sie
viel größer, viel umfassender in ganz moderner
Instrumentation erstehen.“

„Was, Herr Künneke, ist von Ihren Plänen
nun in der letzten Zeit realisiert worden?“

„Ja, da kommen wir in die jüngste Ver-
gangenheit und ich kann Ihnen verschiedenes
erzählen. Von Jugend auf fühle ich mich be-
sonders zu Schuberts D-dur-Sonate bingezogen.
Ich habe nun 5chuberts Sonate für Klavier und
großes Orchescer instrumentiert, denn der
Geist, der in dieser, romantischen Musik ist,
geht weit über das Klavier hinaus. Sie werden
meine Instrumentation wahrscheinlich dem-
nächst in einem sinfonischen Konzert des Ber-
jiner Rundfunks, das ich dirigiere, zu hören
bekommen. Des weiteren habe ich mich in
etwas für wich qanz Neuem versucht. Es ist
Kammermusik. Ich habe ein großes Quartett
für Flöte, Kiavier, Violine und Viola ge-
schrieben. Zur Zeit arbeite ich an einem
Streichquartett. Was aber die breite Oeffent-
ſichkeit wieder mehr interessieren wirä, ist die
Tatzache, daß ich an einem neuen Singsvret
arbeite, das um den großen deutschen Lieder-
Kkompovisten Friedrich Sicher geschyrieben ist.
Sie sehen also, ich stecke voller Pläne und
stehe mitten in der Arbeit!“

Künneke erhebt sich, er muß in die Probe.
Wir wünschen der Plänen Künnekes eine

„Glückliche Reise“! K. E. S.
Festliches Konzert

Der Kulturbund zur demokratischen Erneue-
rung Deutschlands veranstaltet heute abend,
19 Uhr, im „Saalschloß“ sein erstes Festliches
Konzert. Das Programm bringt das Concerto
grosso in h-moll von Händel, das Branden-
burgische Konzert Nr. 5 in d-dur von Bach
(Cembalo-Solo Hainz Wunderlich), die
Arie aus dem Weihnachtsmärchen von Bach
und das Concerto grosso (bekannt als Weihb-
nachiskonzert) von Corelli. Das Konzert, bet
dem namhafte Solisten mitwirken, steht unter
der Leitung von Hanns Epstein.

Der heutige
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Hundcdert Jahre Genossenschaften

Zwischen den Notständen des Jahres 1846
und unserer Zeit ist eine Parallele zu ziehen:
damals wie heute handelte es sich darum, den
Bauern zu helfen, allerdings mit d g m Unter-
schied, daß sich damals die Genossenschafts-
idee aus der Einstellung Friedrich Wilhelms
Raitfeisens begründete, mit der Organi-
sation des „Flammersfelder Hilfsverein zur
Bekämpfung des Viehwuchers“ gegen die
Un fähigkeit monarchistischer Kleinstaat Re-
gierunqen anzugehen, während heute die Re-
gierung sich der Genossenschaften bedient, um
durch sie dem Bauerntum zu helfen

Welcheine Wandlung in hundert
Jahren Von einem Zweckverband bäuer-
licher Interessen haben sich die Genossen-
schaften nicht nach der Seite der Handels-
gesellschaften hin, d. h. zum Kapital, sondern

Vilerhunderttausend Neubauernstellen

e u h ö Aer Nortbnnen Von Puifeſen bouy Bodenruform
sind aus den chaotischen Trümmern der

hitlerischen Kriegshinterlassenschaft in knapp fünf Monaten errichtet worden. Das
ist eine in der deutschen Geschichte einmalig zu verzeichnende soziale und politische
Tat, deren Verdienst vor allem den antifaschistischen Parteien in der sowjetisch
besetzten Zone zufällt.

Die politischen Forderungen der Masse der landlosen und landarmen Bauern an
dig, Männer der demokratischen Erneuerung Deutschlands sind somit von diesen weit-
gehend erfüllt worden. Jetzt Kommt es darauf an, den polſtischen Sieg der breiten
bäuerlichen Massen mit einem festen Wirtschaftsfundament zu untermauern.

Die wirtschaftlichen Forderungen vor allem der Neubauern sind von Marschall
Shukow anerkannt worden und haben im Befehl 146 ihren richtungweisenden Aus-
druck gefunden. Danach fällt nunmehr den landwirtschaftlichen Genossenschaften die
große Aufgabe zu, das durch die politischen Parteien begonnene Werk mit allen zur
Verfügung stehenden Kräften wirtschaftlich fortzuführen und auszubauen.

Die land wirtschaftlichen Genossenschaften, von reaktionären und Nazi- Elementen
bereinigt, werden sich dabei des vorbildlichen Tempos der antifaschistischen Parteien
bedienen und mit ihren großen materiellen Möglichkeiten und ihrer hundert jährigen

Kornpflege in Schaffstädt

in Richtung auf die Personal-Genossenschaften,
d. h. auf die Person hin entwickelt Wenn es
der Zweck der Genossenschaften Ist, durch
Vereinigung von personellen Kräften und
Kapittalien wirtschaftliche Erfolge zu erzielen
welche dem einzelnen unerreichbar sind, dann
ist dieser Zweck in den hundert Jahren des
Bestehens der Genossenschaften millionenfach
erreicht worden. Darin liegt ihre grundsätz-
liche soziale und wirtschaftliche Bedeutung
auch für unsere Zeit.

Heute steht die deutsche Bauernschaft vor
der ernsten Aufgabe, die Ernährungskrise s0
rasch wie möglich zu überbrücken. Der Bauer,
der zu Zeiten Hitlers bei Einschränkung seiner
persönlichen und wirtschaftlichen Freiheit vor
den Kriegs wagen gespannt war, ist wieder un-
eingeschränkter Herr seines Hofes geworden.
Auch die ständige wirtschaftliche und poli-
tische Bedrohung von seiten der Großgrund-
besitzer ist für immer aufgehoben.

Allein, auf sich selbst angewiesen, Kann
die Masse der deutschen Bauern, unter ihnen
vor allen die 400 000 Neubauern der Boden-
reform, die vor ihnen auftauchenden Probleme
nicht schnell genug und in vielen Fällen über-
haupt nicht lösen.

Der Bauer braucht Organisationen,
die ihm hilfreich zur Seite stehen, auf die er
sich verlassen kann und die nicht nur bereit
sind, ihm die landwirtschaftlichen Erzeugnisse
abzunehmen, sondern, was im Augenblick viel
wichtiger ist, ihm die Voraussetzungen zur
Produktion landwirtschaftlicher Güter zu er-
möglichen. Er braucht also land wirt-
schaftliche Genossenschaften und
2st heute stärker denn je auf diese in Fragen
der Kreditgewährung, Ankauf von landwirt-
schaftlichen Maschinen und Geräten, Be-
schaffung von Düngemitteln, von Saatqut und
Zuchtvieh, Organisation von Leihanstalten u. s
mehr, angewiesen.

Eine ländliche Sperr und Darlehnskasse

Auf unserer Fahrt zu Einrichtungen der
landwirtschaftlichen Genossenschaften statten
wir zuerst der „Län dlichen Spar- und
Darlehnskasse Nietleben“ einen Be-
such ab.

Es ist eine der 792 landwirtschaftlichen
Kreditgenossenschaften in der Provinz Sachsen
und in ihrer Stellung unlösbar mit dem ge-
samiten Kommunalieben der Gemeinde Ver-
bunden. Ihr wurde u. a. die Versorgung der
Gemeinde Nietleben mit Speisekartoffeln und
Brotgetreide, die VUmsetzung der landwirtschaft-
lichen Produkte und die Beschaffung von Saat-
getreide offiziell übertragen.

Die Genossenschaft besteht aus rund 400 Mit-
gliedern, vor allem Landwirte, Arbeiter und
Gewerbetreibende Auf die Frage, was diese
Verktätigen m. Beitri enossenschaft

bewogen hat, kehrt immer diese Antwort
wieder: „Die Erhaltung unseres Lebens und
unsere fortschreitende wirtschaftliche Verbesse-
rung sind nur durch die Arbeit der Ländlichen
Spar- und Darlehnskasse Nietleben möglich
Durch sie beziehen wir zu billigeren Preisen
Saatgut, Düngemittel, Kohlen, können uns mit
Geld beleihen und die Ablösung der Hauszins-
eteuer finanzieren lassen.

Das erläutert der Leiter der Kasse dabdn-
ehend, daß es Aufgabe aller Spar- und Dar-
hnskassen sei, gegenüber dem Hypothekar-

Erfahrung einen entscheidenden Beitrag für den Aufbau des demokratischen Deutsch-
lands leisten.

In der Provinz Sachsen sind die dazu erforderlichen Arbeiten in enqem Zusammen-
wirken zwischen Provinzial-Verwaltung, landwirtschaftlichen Genossenschaften, Alt-
und Neubauern mitten im Gang. Davon konnten wir uns anläßlich einer Fahrt durch
die Provinz überzeugen.
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Kredit vor allem das Personalkreditgeschäft zu
pflegen. Dies bedeutet eine große Erleichte-
rung für die wirtschaffliche Gesundung Vor
allem der Arbeiterklasse

Im täglichen Leben spien sich das so ab:
Ein Mann braucht Kredit. Von den anderen
Kassen wurde er bereits aufgegeben Durch
die persönliche Kenntnis eines Ganossen der
Ländlichen Spar- und Darlehnskasse aber jst
es mögqlich, praktische Hilfe zu bekommen.
Denn darin liegt der Sinn der Genossenschaften:

Sie wollen nicht sich selbst als Bank-
institutionen, sondern nur den Genossen

helfen.

Daher auch der niedrige Sehuldzinssatz von
5 Prozent, in den sämtliche Nebenspesen ein-
begriffen sind. Um die innere Sauberkeit der

SGenossenschaftsvorstände zu garantieren, ist es
hier in Nietleben wie auch in allen anderen
Kassen Bedinqung, daß die Genossen des Vor-
standes selbst Keine Schulden bei der Ge-
nossenschaft haben.

Die Arbeit der Spar- und Darlehnskasse
Nietleben ist aber nicht nur auf das Geld-
geschäft beschränkt. Sie verfügt auch über
einen Bulldogschlepper mit zwei Anhängern,
drei fahrbaren Kartoffeldämpfen und einer fahr-
baren Saatqutreinigungsanlage, wie auch über
geräumige Lagerhallen, in denen sich der
Warenumschlag ungestört vollziehen kann.

Welche Jahres ums ätze diese verhäli-
nismäßig kleine Spar- und Darlehnskasse allein

in einem Geschäftsjahr tätigte, zeigen die fol-
genden Zahlen:
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schaftliche Geldzentrale. Denn es gibt reiche
und arme Dorfgemeinden, solche, ber denen die
Ernte früh und solche, bei denen sie spät
fällt. Ackerbau und Obstgemeinden, Vieh-
züchtende und Gemüsebauende. Ihre Geld-
bedürfnisse gleicht die Genossenschaftsbank
in Querfurt aus. Sie ist gewissermaßen in
ihrer Art die Krönung der genossenschaft-
lichen Kreditorganisation.

Genossenschaffsarbeit in Schafsfächf
Wie eng die Ländlichen Spar- und Darlehns-

Kassen mit dem täglichen Wirtschaftsleben auf
dem Lande verbunden sein können, erleben
Wir in Schafstädt.

Rendant Rentzsch, der hier seit 1929
Geschäftsführer ist, berichtet uns, daß die
Schafstädter Kasse bereits 1390 als Genossen-
schaft gegründet wurde und somit eine der
ältesten in der Provinz Sachsen ist.

Warenart Umsatsz in kg Umsatz in RM.
Düngemittel 234 895,00 19 557,40
Futtermittel 15 977,00 2 628,92
Saatqut 142 463,05 31 289,31Brennstoffe 197 410,00 4 35825
Sonstiges 4 801,75 4661,84Sonstiges 30 200,00 18 207,00Getreide 353 726,00 75 736,66
Kartoffeln 1 295 269,00 124 323,98
Sonstiges 41 002,00 11 025,72

2 315 443,80 kg 291 789,08 RM.
Geldmäßigq betrug der Jahresumsatz in einem

Jahr 8 886 400 Reichsmark. Als Sonstigoes
wurden Papierbindeqarn Morkit, Saatbeize, Rha-
barber, Siedeviehsalz, Rohzucker, Speiseerbsen,
Raps, Heu und Stroh beschafft.

Wie die Ländliche Spar- und Darlehnskasse
in Nietleben, so bilden auch die vielen ande-
ren landwirtschaftlichenm Kreditgenossenschaf-
ten in der Provinz Sachsen einen

Grundpfeiler des ländlichen Wirtschaftslebens

Im Hinblick auf die Bodenreform unäd die
sich daraus ergebenden neuen Aufgaben wer-
den sie in Zukunft in mehrfacher Hinsicht eine
noch bedeutendere Rolle als in der Vergangen-
heit spielen. Sie sind nämlich diejenigen Ge-
meinschaftsgebilde auf dem Lande, welche die
breite Masse unserer Bauern einschlieslich der
kleineren Flächen bebauenden Handwerker und
Arbeiter erst befähigen, intensiv und erfolg-
reich zu wirtschaften.

Genoſſenſchaftlicher Geldausgleich
Lieqt bei der Spar- und Darlehnskasse in

Nietleben die besondere Betonung auf Geld-
un d Warenverkehr, so hat die Genossenschaft-
liche Landwirtschaftsbank Querfurt ihren
besonderen Charakter als Geldausgleich-
stelle.

Der genossenschaftliche Betriebskredit auf
dem Lande ist ein Kleinkredit und muß
mit Rücksicht auf die lange Produktionsdauer
in der Landwirtschaft langfristig sein

Keine städlische gewerbliche Bank ist in der
Lage und gewillt, dieser Eigenart des land-
Nitrtschaftlichen Befriebskredites Rechnung zu
tragen. Eine solche Bank kann sich auch nicht
auf Teilzahlungen bei der Kreditabdeckung
einlassen, die der Bauer mit Rücksicht auf
seine unregelmäßigen Einkünfte fordern mub.
Auch ist eine städtische Bank nicht in der
Laqe, Kreditfähigäeit und -würdigkeit eines
Bauern und Arbeiters festzustellen, denn dieser
hat meistens keine Buchführung wie der Kauf-
mann oder Gewerbetreibende. Seine wirtschaft-
lichen Verhältnisse sind für den in der Stadt
sitzenden Kreditgeber nicht übersehbar, wäh-
rend der Nachbar auf dem Lande durch die
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Genossenschafts Kartoffeldämpfe be der Arhbelt
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Genossenschaft ihm Kredit zukommen lassen
kann.

Aus dieser Tatsache folgt, daß der
Genossenschaftskredit in der Hauptsache
Personalkredit auf der Grundlage der
übernommenen Haftpflcht des Kredit-

nehmers

ist. Dadurch ist der Kkapitalistische Wechsel!
erfreulicherweise weitqgehend vom Lande ver-
drängt worden. Schlieblich ist der genossen-
schaftliche Betrigbskredit billiger. Die Ver-
Waltunqsorqane sind nämlich mit ehrenamt-
lichen Personen besetzt und nur der Rendant
erhält eine Entschädiqung.

Volkswirtschaftlich gesehen erfüllen so die
ländlichen Spar- und Darlehnskassen in ihren
Bezirken durch die Pflege des Geld- und Kredit-
verkehrs die wichtigen Funktionen von Geld-
ausqleichsstellen. Die Ueberschüsse der ein-
zelnen Wirtschaften finden Verwendung bei
den Kreditbedürfnissen der Nachbarn. Ueber-
wiegt das Kreditbedürfnis im Kassenbezirk,
dann besteht die Möglichkeit eines inter-
lokalen Ausgleichs durch die genossen-

7 c

4 7 t7 3
27

c

Die Lauchaer Genossenschaftsherde

Für die Mechanisterung der Land-
Wirtschaft hat sie einen bedeutenden Bei-
trag geleistet. Dem genossenschaftlichen Be-
darf steht eine große Rübenkrautwäscheo
zur Vérfügung, in der zur besseren Bekömm-
lichkeit für das Vieh und zur rationelleren
Futterverwertung die Räübenblätter gewaschen
und zerkleinert werden. Ihre Arbeit erstreckt
sich nur auf wenige Wochen im Jahr. Die
Anlage einer solchen maschinellen Röbdenblatt-

Verarbeitung könnte sich deshalb ein einzelner
Bauer kaum leisten. Wie uns Herr Rentzsch
mitteilt, macht sich die Rübenwäsche selbst im
Verband der Genossen nicht derahlt, aber
darauf kommt es ja nicht an, denn das Prinzip
heißt auch hier:

Nicht verdienen Wwollen, sondern wichtige
Nährstoffe für die Allgemeinheit erhalten.

So leistet die Genossenschaft weniger sich
selbst, als der Volksgesamtheit einen wert-
vollen Dienst.

Als weitere Großmaschinen können von den
Bauerngenossen Krautschläger, Rübenheber,
Grubber, Großpflüqe und zwei Trecker benutzt
werden. Für die schnellere Bearbeitung des
Bodens bedeutet dies eine große Erleichterung.

Interessant vor allem in Schafstädt sind die
großen Getreidespeicher, auf denen
Zehntausende von Zentnern Korn aufbewahrt
und sorglich gepflegt werden. Eigens dazu be-
schaffto Maschinen besorgen die Getreide-
reinigung und die ständige Kornlüftung, so das
hier im wahrsten Sinne des Wortes kein Saat-
korn schlecht werden kann. Daneben hat die
Schafstädter Genossenschaft Kohlen zum Gru-
ben- und Transportpreis besorgt und beliefert
die Genossen mit Düngemittein. Allein in die-
sem Jahre sind durch die Bücher und Lager
der Schafstädter Genossenschaft rund 785 000
Zentner Getreide, 30 000 Zentner Kartoffeln und
80 000 Zentner Kohlen gelaufen.

Die Schafstädter Genossenschaft hat hre
Aufgabe insofern besonders gut und richtig
erkannt, indem sie im Zeichen der Volks-
solidarität nicht nur ihre Genossen, sondern
auch die Umsiedler reichlich versorgte.
Von sechs Angestellten und 16 männlichen

und weiblichen anderen Gefolgschaftsmitglie-
dern wurden allein im Jahre 1944 14 Millionen
Mark umgesettt.

Die Aufschlüsselung der zur Genossenschaft
gehörigen 464 Genossen ergibt, daß 185 Bauern,
143 Arbeiter, 114 Gewerbetreibende und 22 An-
gestellte und Frauen ihr angehören, die alle mit
denselben Rechten und Pflichten ausgestattet
sind. Darin liegt gerado die demokra-
tische Fundamentierung der Ge-
nossenschaften, daß sich das Stimm-
recht nicht nach der Menge des eingezahlten
Ken r der Person richtet. VomStandpunkt des Kapitalismus aus Wäre wohl
niemals an rund 40 Neubauern Kredit in Geld-
und Sachwerten gegeben worden. Vom demo-
Kratischen und vor allem sozialen Standpunkt
aus aber, wie uns Rendant Rentzsch Versichert,
war es eine Selbstverständlichkeit.

H. G. Steinschen.

Fortsetrung und Schluß in nächster Nummer,
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ar wer sewst Kinder hat, kann die Sorge
der Eltern ermessen, die sie wegen des Schul-
besuches ihrer Kinder in der Nachkriegszert
bedrückte. Hinter diesen Sorgen stand auch
vielfach noch die bange Frage, ob diese neue
und auf demokratischer Grundlage aufgebaute
Schule auch wirklich eine neue Schule sein
werde. Schließlich hängt von ihr zusammen
mit der deutschen Jugend auch die Zukunft
Deutschlands ab. In einer grohen Anzahl Fälle
bestanden nicht einmal die Schulgebäude mehr
Entweder waren sie durch Fliegerangrifte oder
durch Artilleriebeschuß vernichtet worden ung
es bedurfte angestrengtester Arbeit seitens der
Lehrer, der Eltern und der Schüler selbst, um
sie für den Unterricht erst einmal herzurichten.
Teilweise war auch diese Arbeit nicht möglich,
weil die Zerstörungen zu groß waren, so daß
man sich nach anderen Räumen umsehen mubte
und sie für den Unterricht herzurichten ges
zwungen war.

Dann kam schon wieder eine neue Sorge.
Woher konnte man Kreide, Schulhefte, Schreſb-
tafeln, Federhalter, Bleistiffe und anderes UVnter-
richtsmaterial nehmen? Woher sollte man Lehr-
bücher nehmen?

Im November kamen in Halle die Leiter
der Volksbildungsämter, die Schulreferentena
der Provinzen zusammen, um auch diese
Schwierigkeiten zu beseitigen. Es wurde be-
Kkannt, daß in den nächsten zwei Monaten etwa

zwölf Millionen Schreibhefte zur Verfüqung
stehen werden, daß drei Millionen Lehrbücher
schon gedruckt waren und die Lehrbücher für
die Oberschüler schon in Arbeit sind. In-
zwischen ist ein großer Teil dieser Planung an
Lehtbüchern und Schreibheften den Schülern
bereits zur Verfügung gestellt worden und in
Benutzung.

Prüft man nun einmal nach, wie die neuen
Bücher aufgenommen worden sind, so ergibt
sich die erstaunliche Feststellung erstaun-
lich für den Zweifler! daß die Kinder be-

geistert sind. Wohlgemerkt: nicht begeistert,
weil es die Erwachsenen, Lehrer wie Eltern,

Lehren für die neue demokratische Schule

Das Schulſcahr on ger Jahres wencdle

etwa so haben wollen, sondern sie sind es tat- gesetzt werden, und das ist wohl das beste ziehem Sein Unterricht war auch danach
sächlich, ganz urwüchsig und unbeeinflußt. Eine
große Anzahl hat die neuen Lesebücher bereits
„durchqeackert“ und eine Geschichte nach der
anderen verschlungen. Die kindliche Phantasie
spinnt eine Märchenwelt um die Gestalten, die
ihr in den Erzählungen bzw. Lesestücken vor-

Die Jugend ruft:
Meldet Euch als Volkslehrer bei dem

Sſtfadf- oder Kreisschulrat

gerecht geworden ist.

Zeichen.
Eine weit schwierigere Problematik bot die

Lehrerschaſt. Zuerst bedurfte es einer gründ-
lichen Reiniqung innerhalb des Lehrkörpers von
faschistischen Elementen. Auch hier wurden
positive Erfolge erzielt, obwohl es nicht immer
einfach gewesen ist, Gutes von Schlechtem zu
scheiden.

Wer Gelegenheit gehabt hat, einem Unter-
richt beizuwohnen, wer gesehen und gehört
hat, mit welchem Eifer auch die Laienlehrkräfte
am Werke sind, der Jugend erschöpfende Kennt-
nisse zu vermitfeln, wer Zeuge war, in welcher
erfinderischen und geschickten Weise fehlende
Lehrmittel ersetzt werden, der zweifelt nicht
mehr daran, daß die neue Schule schon zur
Jahreswende so qut wie allen Erwartungen

Die Kinder sind selbst
an der Wandlung stärkstens interessiert und es
gibt Beispiele genug, in denen sie selbst für
eine Aenderung eintraten. Eines aber muß als
selbstverständlich vorausgesetzt werden, soll
die neue demokratische Schule den Kindern
d a s bringen, was sie bringen muß daß die
Fltern ihr nicht entgegenarbdeiten, selbst dann
nicht, wenn sie noch immer skeptisch oder gar
in nationalsozialistischen Doktrinen verwurzeit
sind. Vielerorts haben in dieser Richtung neu
qeqründete Elternausschüsse die Schule
bedeutsam unterstützen können. Unter demo-
kratischer Leitung solcher- Ausschüsse können
bei Zusammenkünften Fragen besprochen
Werden, die seitens der Eltern nicht verstanden
wurden; man kann schulseitig den Eltern Auf-
schluß geben, was die eine oder andere Er-
ziehungsmaßnahme erwirken soll.

Das Jahresende zeigt eine recht positive
Bilanz über die erst wenige Monate dauernde
Aufbauarbeit in den neuen Schulen. Unendlich
vieles ist jedoch noch zu leisten, ehe der Auf-
bau vollzogen ist.

Helfen wir der Schule im Dienst an der
Jugend Hildegard Reinsch.

Schulinspektoren cqus dem Volk
Ein praktischer Beitrag zur Schulreform Das Ergebnis einer neucttigen Revision

Es entspricht durchaus der Z7Zielsetzung
demokratischer Erneuerung, Männer und Frauen
mit politischem Instinkt und gesundem Men-
schenverstand an den wichtigsten Aufgaben des
Neuaufbaues lenkend und revolutionär Vor-
Wärtstreibend teilnehmen zu lassen. Warum
sollte dieser Grundsatz, der sich in der Technik
wieder aufzurichtender Fabrikbetriebe bereits
hundertfach bewährt hat, nicht auch für die
empfindliche Maschinerie der
Schwungkräfte, wie sie die Schüle besitzen
soll, zutreffen?

Die Abteilung für Volksbildung der Pro-
vinzialverwaltung hat diese Frage nicht nur
bejaht, sondern auch sofort daraus die Konse-
quenz gezogen: Aus dem Bereich der ganzen
Provinz wurden in den verflossenen Wochen
60 Männer und Frauen der Verschiedensten
Berufsgruppen mit der Aufgabe betraut, jeweils
die Schulen eines bestimmten Stadt- oder Land-
kreises zu besuchen, um Lehrkörper und
Schulbetrieb mit der Sonde des unbeschwerten
Volksempfindens und -denkens 2u prüfen.

Die Ergebnisse dieser ersten Inspektion auf
der Grundlage der demokratischen Reformie-
rung der Schule sind außerordentlich frucht-
bringend und werden wie Präsidialdirektor
Halle kürzlich bei einer Besprechung im
August Bebel-Haus betonte in den kommen-
den Maßnahmen der Schulreform ihren prak-
tischen Niederschlag finden. Wir geben im
folgenden einige bemerkenswerte Proben aus
den Berichten dieser Kommission wieder, die
gleichzeitig einen interessanten Querschnitt
durch das Schulleben an der Schwelle der Er-
neuerung darstellen:

Für den Gemeinschaftsunterricht!

Ein Techniker schreibt u. a. aus seinem
Inspektionsbereich „Der Gemeinschaftsunter-
richt von Jungen und Mädchen hat sich über-
all, wo schon damit begonnen wurde 2. B. in
Genthin recht günstig ausgewirkt. Wer
heute in dem Gemeinschaftsunterricht noch ein
„heikles Problem“ sieht, mag sich selber eines
besseren belehren lassen. Gewiß, die Aufgaben
des Lehrers sind dadurch nicht verringert
worden. Im Gegenteil es liegt an ihm, auch
in den „kritischen Jahren“, die Jungen und
Mädchen nebeneinander zu pflichttrever, Ver-
antwortungsbewubter Haltung zu erziehen
den Jungen zur verständnisvollen Achtung der
Frau, das Mädchen zum Selbstbewubtsein poli-
tischer und sozialer Gleichberechtiqung.“

Grau ist alle Theorie

Aus dem Bericht eines Handwerksmeisters:
„Vieles liegt am guten Willen und der politi-
schen Aufgeschlossenheit des Schulleiters und
seines Kollegiums. Freilich läßt dieser gute
Wille vielfach noch zu wünschen übriq: Wenn
aus eindeutigen Gränden angeordnet wurde, aabß
keine Schulbücher aus der Zeit der demago-
gischen Geistesverdunkkung mer für den
Unterricht verwandt werden dürfen, bedeutet
die Meinung eines Lehrers; Nur aus diesen
Büchern kann ich meinen Kindern noch etwas
iehren mehr als eine reaktionäre Auf-
lehnung. Es“ ist bezeichnend, daß derselbe
Lehrer der ſa ,nur' nomineller Pg. War, aus
seiner passiven Sturheit die Konsequenzena ge-
zogen und sich einen anderen Broterwerb ge-
sucht hat.

Was die politische Aufgeschlossenheit de
trifft, wäre darüber manches „zu sagen. Die
Bodenreform als grundlegende Aktion der
sozialen Umschichtung ist in der pädagogischen
Darsteiung bäutig zu kurz gekommen. Was

der geistigen

wissen dreizehn- bis vierzehn jährige Schüler
von den Wesenszüqgen unserer leidvollen Zeit
und von den Aufgaben, die ihnen nach der
Schulentlassung im Leben 2ufallen? Mein
Schlosserlehrling weiß mehr davon. Warum?
Weil er selbst mit Schneidebrenner und Eisen-
säge an die Trümmerberge zusammengestürzter
Fabrikhallen heran muß, um reinen Tisch zu
machen. Also: mitten in die Realität des Lebens
hineinführen und daraus die Lehren ziehen!“

„Ein scharfer Trennungsstrich tut notl“

So urteilt ein Journalist nach folgenden Ein-
drücken: „Das äubere Bild mancher Schule läßt
häufig genug auch auf die innere Verfassung
schließen. Warum sollte es etwa in Wittenberg
nicht möglich sein, in einer sehr ramponierten
Schule wenigstens die zerbrochenen Fenster so
zu vernageln, daß sie wind- und wetterfest
sind? Was Wunder, daß dann dort alles
staqniert: der Unterricht wird nicht nach einem
fest gelegten Plan abgehalten man Wurstelt
halt so weiter, von einem Tag zum andern. Die
Aufsatzhefte enthalten noch Themenstellungen
und Ausarbeitungen, die völlig an der Zeiten-
wende vorbeigehen. Kein Wunder, wenn im
gleichen Heft noch Aufsätze aus der Zeit der
hitlerschen Gehirnkrankheit stehen mit der
Ueberschrift: Die Verteidigung des Ortes mit
Handqranate und Panzerfaust.“ Schluß mit dieser
verantwortungslosen Gleichgültigkeit Lehrer,

zieht endlich einen scharfen Trennungsstrich
zwischen gestern und heute, in jeder Phase des
Unterrichts, überhaupt in jeder Beziehungl
Die Klassenräume brauchen im übrigen keines-
wegs Musterstücke puritanischer Einfachheit zu
sein. Die Schüler und Schülerinnen mögen sich
ihre Klassenzimmer selber schmücken, wie vor
1933 in den weltlichen Versuchsschulen

„Gefährlichen Gedächtnisschwund“
stelite ein Ingenieur in seinem Inspeſctions-
gebiet fest, und zwar auf Grund folgender Tat-
sache: „Man sollte meinen, der Schauplatz
dieses Geschehnisses liegt nicht in dieser Welt,
sondern auf dem Mond. Aber nein, er liegt im
Landkreis Stendal. Diese Episode ist ganz dazu
angetan, die in zwölf Jahren anerzogene Ge-
dankenlosiqkeit subalterner „Nur-Beamter“ ad
absurdum zu dühren. Weiß Gott, man hat es
in den ersten Wochen nach dem Zusammen-
bruch mitunter noch vernommen, daß diesem
oder jenem Gesinnungs- oder Parteinazi der
Hitlergruß allen quten Vorsätzen zum
Trotz wie eine böse Kröte aus dem Munde
fuhr. Daß aber heute noch ein Lehrer auf dem
Lande den Inspekteur seiner Schule sehr dienst-
beflissen und devot mit „Heit Hitler begrüßt.
Wer an derartigem politischen Gedächtnis-
schwund leidet, ist nicht gerade die Persön-
lichkeit, unsere Kinder im Geist des Frie-
dens und der sozialen Gerechtigkeit zu er-

Brückenschlag nach morgen
Ein Gang durch den Schulbefrieb einer kleinen Stadt

An dem Wettstreit der schöpferischen Kräfte, die aus dem irregeleiteten Schul-
Wwesen die deutsche Einheitsschule schaffen wollen, darf auch der Nichtpädagoge teil-
nehmen. Die kommende Schulreform ist eine Angelegenheit des ganzen Volkes. Wir
sind nun mit den Augen des Laien, unbefangen und unbeschwert von Paragraphen
und Verordnungen, durch den Schulbetrieb einer Kleinen Stadt unserer Provinz
gegangen und haben dabei folgendes festgegtellt:

Seit Wochen stehen unsere Schulen im
Zeichen gutwilliger Aufbauarbeit. Die dabei
entfaltete Initiative ist allerdings noch recht
unterschiedlich. Viele Lehrer müssen noch aus
der passiven Isölation heraus, in die sie nach
dem Zusammenbruch des Nazismus mit häogen-
den Köpfen geſlüchtet sind. Ihr Unterricht
macht die Schule sonst zu stark zu einem
Neutrum in der bewubßten Abkehr von der
aktuellen Wirklichkeit jede Erklärung des um-
wälzenden Zeitgeschehens meidend.

Veber ihnen stehen die wahren Verkünder
und mutigen Bekenner, die wirklichen „Herren
des Unterrichts“, von denen schon Leibniz
schrieb, daß sie die Welt umgestalten können.

Beispiele veranschaulichen dies besser als
allgemeine Umschreibungen: In der Oberklasse
einer Volksschule hat der Lehrer die Boden-
reform als Unterrichtsthema gewäöhlt. Zeitungs-
artikel dienen ihm als Mittel, um in-geschickter
Weise ein packendes Bild des jahrhunderte-
langen Kampfes des Bauerntums gegen die
patrimoniale Unterdrückung zu entwerfen und
in einprägsame sprachliche Formen zu über-

tragen. vDer Mangel an Lehrbüchern und -mitteln,
der vor allem noch in den Mittel- und höheren
Schulen herrscht ſdie Volksschulen sind
inzwischen größtenteils beliefert worden)
muß durch selbst erarbeiteten oder reprodu-
zierten Unterrichtsstoff überbrückt werden.
Dabei zeigt es sich sehr deutlich, wer politi-
schen Instinkt besitzt und Dolmetsch der demo-

kratischen Erneuerung sein kann. Sollte es
jetzt nicht an der Ze: vein, die solange tot-
geschwiegenen Dichter und Schriftsteller der
Freiheit im Deutschunterricht zu Wort kommen
zu lassen?

In einer Oberschule, die wir besuchten, ist
dieser Brückenschlag im besten Werden. Die
schüler und Schülerinnen der obersten Klassen
sind in Arbeitsgemeinschaften zusammen-
gefaßt, um unter der Anleitung eines berufenen
Lehrers die geistigen Grundlagen dieser Zeiten-
wende erkennen zu lernen. Mit eifrigem Be-
mühen suchen 19- und 20jährige Schüler, die
nach den Wirren des Zusammenbruchs wieder
auf die Schulbank zurückgekehrt sind, nach
geistigen und seelischen Stützpunkten. Das
Zerrbild der verlogenen Ideologie, mit der sie
jahrelang infiziert wurden, ist in tausend Fetzen
zerrissen worden. Skepsis und Resignation blie-
bén aber oft genug noch wie aufflackernde
Irrfichter zurück. Ueber das dumpfe ver-
neinende Brüten dominiert bei der Jugend zum
Glück der Wille zum Leben und damit die
Bereifschaft, tiefer hinabzusteigen zu den
Quellen der Wahrheit, als es die oberfläch-e Betrachtungs weise der nazistischen
Pseudowissenschaft je vermochte.

Di Zwischengeneration auf Gegenwart
und Zkunft auszurichten, ist wahrlich die
schwiengste aber auch dankbarste Aufgabe desc Erziehers. Es wäre
verfehlt, es bei einer reinen wissensmäßigen
Peberse ne zu belassen. Die Reiteprütung

Die andere Seite

Das Gegenstück dazu zeichnet ein leitender
Angestellter, der vier Jahre lang hinter dem
Stacheldraht eines KZz die „Objektivität“ des
Naziregimes am eigenen Leibe erfuhr: dann
gibt es noch den Typ der 150prozentfigen, die
Menschen mit der politischen Konjunktur-
Witterung, die nervös jede Stimme im Rund-
funk verfolgen und sich dann prüfend vor den
Spiegel stellen, zu jeder exaltierten Pose bereit.
Es kann uns wirklich nicht imponieren, in
jedem Satz die Vorsilbe „anti' zu hören, um mit
einem Schwall von Worten auch den leisesten
Anschein von ehemaligem Profaschismus hin-
Wegzuspülen. Aber besser ist es dennoch für
die Schule: lieber ein bißchen viel Wirbelwind
als Gedankenträgheit und passive Resignation.“

Es Wäre vertehlt, hier buchstäblich nur aus
der Schule zu plaudern, um zu kKritisieren. Das-
selbe Negativ könnte man sicher bei ähnlicher
gründlicher Sondierung auch von anderen
öffentlichen Einrichtungen zeichnen. Aber diese
Kritik ist ja nicht Selbstzweck, sondern dient
dem Aufbau. Wir wollen aus dem Negativ
endlich das Positiv entwickeln. Deshalb war
es nötig, in der Schwarzweißzeichnung die
Konturen des Bildes, das wir als politische
Menschen vom Schulwesen im Herzen tragen,
klar abzugrenzen. Diese Abgrenzung ist jetzt
erfolgt.

Wir sind wieder um einige Schritte dem
großen Ziel näher gerückt: der deutschen

Einheitsschule! K. Bl.
Ein dankenswerter Beschiufs

In ihrer letzten Präsidialsitzung hat die
Landesverwaltung Sachsen eine Verordnung
vestätigt, nach der die Herstellung, der Ver-
trieb, die Aufbewahrung und Benutzung Von
Spielwaren militärischen Charakters Verboten
ist. Alle diese Gegenstände in Fertigungs-

stätten, Vertriebsstellen, Heimen oder Privat-
besitz sind bei den zuständigen örtlichen Polizei-
behörden abzuliefern, wenn sie nicht einer
anderen Verwendung zugeführt werden können.
Auch die zur Herstellung geeigneten Maschinen
und Werkzeuge sind zu vernichten, soweit sie
nicht durch Umstellung für die Fabrikation von
Bedarfsartikeln nutzbar gemacht werden
können.

Leipziger Jugend räumt auf
100 000 Arbeitsstunden leistete die Leipziger

Jugend bei den Aufräumungsarbeiten in der
Messestadt, meldete der Jugendausschuß in
einem Bericht über die „Woche der Selbst-
hilfe“. Gruppen des Jugendausschusses, Jungen
und Mädchen der höheren Schulen und der
Volksschulen nehmen an dieser freiwilligen
Aufbauarbeit teil.

Verlag für Hersfellung von Schulbüchern
Der Pressedienst des Kulturamtes der Stadt

Leipzig teilt mit: Unter dem Zwang, in
kürzester Frist neue Schulbücher für die
russische Besetzungszone zu beschaffen, fanden
sich mehrere Firmen zu kollektiver Zusammen-
arbeit. Aus dieser Verbindung entstand eine
neue G. m. b. H. als Verlag für Erziehung und
Volksbildung, deren Gesellschafter die Zentral-
Verwaltung für Volksbildung in der sowjeti-
schen Besetzungszone und die Stadt Leipzig
sind. Die Geschäftsstelle hat ihren Sitz in Leip-
zig, Gerichtsweg 26.

für diese Schüler und Schülerinnen wird des-
halb auch nicht im Frühjahr, sondern einige
Monate später stattfinden, wenn die Saat der
vertiefenden Methodik wirklich auf frucht-
barem Boden gefallen ist und zur Reife strebt.

Vertreter des antifaschistischen Jugend-
ausschusses kommen in die Schule, um in den
Klassen mit den Jungen und Mädels die wich-
tigsten Tagesfragen zu besprechen. Elternver-
sammlungen werden einberufen, Eltern- und
Schülerausschüsse gebildet. Man spörte es hier
auf Schritt und Tritt, trotz der Enge des Raums,
auf dem zur Zeit noch drei Oberschulen dieser
Stadt zusammenrücken mußten, daß sie aus
der geistigen Enge herausstreben und die
ersten Nahriele- auf dem Wege zur grund-
legenden Erneuerung durch die Schulreform
erreichen werden.

Wie eine Kalte Dusche wirkt es demgegen-
über, wenn man in einer anderen Schule noch
das ſahrelang eingebläute militärische „Ach-
tung Rufen zu jeder Gelegenheit vernimmt,
sei es, wenn der Lehrer eine Klasse betritt
oder verlößt, sei es beim Turnen oder Sport.
Fort mit dem militärischen Drill im Turnunter-
richt, fem bequemen System der geistlosen
„Beschäftigungstheorie“, nach der die Schüler
Wie Rekruten nach der Pfeife des Korporals
zehn Kniebeugen auf- und abwärts machen
müssen!

Auch das äußere Bild der Klassenräume
braucht trotz des Mangels an neuen Schmuck-
bildern Keineswegs kasernenmäßig zu sein. Wir
sahen in einer Schule mehrere Transparente
und sinnfällige Plakate, die im Zeichen- und
Werkunterricht hergestellt worden waren. Dar-
auf stand unter anderem zu lesen: „Heraus mit
der Reaktion aus der Schulel“ 3

Das dürfte Mahnung und Sinaspruch für alle
sein, die heute das wertvollste Gut unseres
Volkes hüten, bewahren nud lenken sollen,
damit unsere Söhne und Töchter dereinst
besser und Klarer ihre verpflchtende, maßvolle
Position in der Welt erkennen besser
klarer, als wir es taten!
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Schwarama. a In Hamburg
Hamburg, 2. Januar (SNB)
Nachrichtendienst meldet,

olitisch-
q des 850-Tonnen-Motorschiffes „Adler“

Wie doer britische
Wurden bei der
guchun

polizeilichen Durch-

Nahrungsmittel, Textilien und Radioapparate
beschlagnahmt, die für gen Hamburger
Schwarzen Markt“ Eastimmt waren. An Bord
des Schiffes befand sich Kurt Berthold, Direk-
tor der Lloyd-Schitfahrtsgesel schaft, dem das

Ebenfalls sind tn die Affäre drei
britischen

Schiff gehört.
Angehörige der
wickelt. Der Kapitän des
haftet, Berthold und die
satzungsmitglieder wurde
einer Kaution freigelassen.

Handelsabkommen zwischen UdsSR und
Frankreich

Moskau (TASS). Am 29.
Moskau vom Volkskommissar für den Außen-
handel, Mikojan, und dem französischen Bot-
schafter, General Catroux,
abkommen zwischen der Union der sozialisti-
schen Sowjetrepubliken und Frankreich unter-
zeichnet. Das Abkommen s
Meistbeqünstigung vor. Es definiert auch den
gesetzlichen Status der Vertretung der Sowjet-
union in Frankreich und bestimmt die Bedin-
gungen, unter weichen dieses Orqan Kontrakte
abschließen oder durch andere Sowjetorganisa-
tionen abgeschlossene Ko
Kann.

Jerusalem (SNB). Zwei
Kinder sind in Gazzo an der Küste Palästinas
Freitag abend bei einem Wolkevbruch ertrun-
Kkan. 25 weitere Personen werden vermißt. In-
nerhalb von 24 Stunden ki
Ein Gebiet von fünf Quac

der Stadt,
samte Straßen- und Eisenba

wurden überkflutet.

Beoatzung vVer-
Schiffes wurde ver-
drei erwähnten Be-
n gegen Stellung

Dezember wurde in

ein neues Handels-

ieht die qegenseitiqe

ntrakte garantieren

Frauen und sechs

elen 78 mm Regen
lratmeilen, darunter

Der ge-
hnverkehr zwischen

Aegypten und Palästina war unterbrochen.

I. Wiederaufbau-
Lotterie

der Provinz Sachsen
Lose 3 RM., Doppellose 6 RM.

Ziehung 15. 16. Januar
Hochstgewinn 20 000 RM.
Gesamtqgewinne 292 000 RM.

Noch ist es Zoeit, ein Los zu
kaufen.

Sach und lebens--
Versxicherungsanslalt

der Provinz Sachsen

Filialdirektion

Halle
Universnätsring 27-26
Fernsprecher 228 45,/46

Wir betreiben:

Feuer-,

Einbruchdiebstahl-.

Beraubungs-, Leitungs-
wasserschàäden-, Glas-.

Unfall-. Haftpflicht-,
Kraftfahrzeug-. Sturm-,

Transport Hagel-,
Tier- u. Lebens-

Versicherungen

Sangerhausen
Die

Konsumgenossenscheft

für Sengerhansen

und Umgegend

ist neu gegründet. In den
nächsten Tagen stehen ſol-
gende Verkaufsstellen der
Bevölkerung zum Einkauf
ihrer Waren zur Verfügung
In Sangerhausen: 1. Hütten-
straße 89, 2. Töpkersberg,
3. Siedlung, 4. Magdeburger
Strabe, 5. Bahnhofstrabe,
G. Jakobstraße, 7. Riestedt,

Oberröblingen, 9. Artern,
10. Wallhausen, 11. Rosla,
12. Kelbra, 13. Berga, 14. Uf-
trungen, 15 Rottleberode,
16. Dietersdhärt. 17. Horla,
18. Rotha, 19. Allstedt
In vneschster Zeit gedenkt die
Verwaltung weitere Verkaufs-
stellen zu eröfknen,
Prauen, Arbeiter, Angestellte,
Beamte, Bauern! Werdet Mit-
glied in der Konsumgenossen-
schaft Sangerhausen u. Umg.
Listen zur Eintragung liegen
in allen Verkaufsstellen so-
wie bei all. Geschaftsstellen
u, Parteileitungen der SPD.,
der KPD. und des Freien
Deutsch. Gewerkschaftsbundes
aus. Eintritt beträgt 1 RM.
Der Neuaufbau der Konsum-
genossenschaft sichert Euch
eine gerechte Verteilung al
Verbrauchsgüter einschl. d
Mangelwaren, die Beseitigung
von Schiebertum u. Schwarz-
handel u eine gesunde Preis-
gestaltung f. alle notwendigen
Dinge des täglichen Bedarfs

Kämpfe mit vns

Konsumgenossenschaft
Sangerhausen u, Umg.

Landwirtechaftegehitfe, Baverv-

Kaufm. Lehrling. mine

Kraftfahror wit Fühbrerscheinen

Aelterer Mann f

Gaswesserahfeser

berg sofort gesucht. Gasfern-
versorgung Saale in Halle,
G. m. b. H.. Halle (S.), Thäl-
mannplatr 1.

Büroſehring, weihbl., f. Ostern
1946 gesucht. Angebote mit

gegen Schiebertum und Lebenslauf und Abschrift des
Schwarzhandel. letrten Schilrevanisses unter

W 1601 an Volkeblatft
CKchlebe dich der Kensum- n aretetinnen stellt ein
genossenschaft an Fritz Wrvera, Halle (Sasle)

Haueman re Ehegear für so

Versammlungsanzeigen
Getriebes rätevollversammlung

aller hallischen Betriede, Ver-
waltungen und Behörden am
Sonntag, 6. Jan. 1946, 9.30 Uhr,
im r. Volksparksaal. Thema
Gewerkschattswahlen, Betriebs-
rate und Betriebsausschusse.
Alle hallischen Betriebsräte,
Vertrauensmanner u. Gewerk-
schaftsfunktionare erscheinen
Freier Deutsch. Gewerkschatts-
bvund, Ortsausschub Halle (S.).

Einladung zur außerordentlich
Generalversammlung der Ge-
meinnützigen Wohnungs genos-
senschaft Gesundbrunnen e. G.
m. b. H., Halle (S.), am Don-
nerstag, 17 Januar 1946, 19.30
Uhr, im Ruderbhaus Böllberg.
Tagesordnung Neuwahl des
Vorstandes und Aufsichtsrates.
Halle (S.), am 3. Januar 1946.
Gemeinnuützige Wohnungs genos-
senschaft Gesundbrunnen e. G.
m. d. H. Der komm. Vorstand:
Kaczmarczyk, Hand.

Stellen- Angebote
h

Kaufmännische Kräfte t. Ver-
trieb (Sachbearbelter, Buch-
halter) für sofort gesucht.Schriftl. Bewerbung an Volks-
blatt, Halle (S.), Gr. Brauhaus-
straße 16/17.

Kaufm. Angestellter, firm im
Einkauf, Verkauf, Haushaltart.,
sofort gesucht. Bewerbungen
unt. W 1532 Volksölatt.

Herrenfriseur, jung, tüchtig,
findet sotort qute Dauerstellg.
im Damen- und Herren- Salon
W. Schramm, Ammendort (Rat-
haus).

Landmaschinenschlosser und
Traktorenmonteure (auch Mot
ſschlosser) fur Werkstatt und
Außenmontage stellt ein Ernst
Bever, Landmaschinen Trak-
toren, Kirchnerstr. 18 b. Fern-
ruft 245 48/49.

Maurer, Zimmerer, Arbeiter
(für Ledige Unterkunft u, Ver-
pflegung) sofort für dauernde
Arbeit sucht Baumstr. Walter
Tutenberq, Baugesthaft, Halle
(S.) Schleiermacherstr. 27/26.
Fernruf 214 33.

Hufbeschlagschmied, tüchtig.
mit guten Kenntniss, an Land-
maschinen, gesucht. Austühbrl.
Bewerbungen m. entsprechend.
Zeugnissen an Versuchs wirt-
schaft Trossin über Torgau.

junger, sehr
tüchtiger, firm in Gemüse- und
Blumensamen, Spritz- und Beiz-
mittel, in gute Vertrauensstel-
lung zum baldigen Antritt, spä-
testens 1. 3. 1946,. nach Klein-
stadt gesucht. Sebr ausführ!
Bewerbung mit Gehaltsanspr.
und LUichtbild erb. unt. 2Z 7122
Volksblatt.

Ledig, Obsthauer od. Gärtner,
an selbet arbeiten gewohntfür größere Edelobstanlaqe 6s0-
fort gesucht, Kost und Wohng

im Hause WVolkeblatt
Zuschr. 1511 an

sohn, nicht unt. 28 J., m. land
wirts haft Schulbildung in
100 Morgen große Wirtschaft
ges. Einheirat geboten). Zu-
schriften mit Angabe der Ver-
haltnisse und Bild unt. V. T. 12
postlaq. Lütren, Kr. Mersebg

r u

Ostern gesucht. Ernst Nitzsche,
Großhandlung für sanitfären
elektr. Installationsbedarf, An
der Schwemme 4

1--3,
für
fort gesucht.
Volksblatt

mögl. Motorer schlosser,
PKW in Davuerstellung so-

Angebote Z 7129

Lagerarbeifen
und das Besorgen von Wegen
sofort gesucht. Fritz Wrvcza
Halle (S.), Leipriger Str. 28

ſAbleserin),
auch Kriegsverletzter, f. unser
Gasaboaheqebiet Leuna-Dürren-

Leipriqer Straße 28

London (SNB).

nistischen Partei

Hanchwerk im Auſbao
Berlin (SNB). Von den 70 000 Handwerks-

betrieben, die es früher in Berlin gab, haben
bereits 42 000 mit insgesamt 70 000 bis 80 000
Beschäftigten wieder ihre Arbeit aufgenommen.

Scharfe Mahnahmen in Palästina
Jerusalem (SNB). Wie Reuter meldet, dau-

ern Verhaftungen unter den Juden an.
Suchaktionen werden
Reqens fortqesetzt.
Erwartung hat die Bevölkerung und die Be-
hörden erfabt“.
weitere einschränkender Maßnahmen.
Gerüchte über eine bevorstehende Deportie-
rung der Zionistenführer und über die Schlie-
ßung der hiesiqen Büros der jüdischen Nach-
richtenagentur laufen in der Stadt um.
liegen noch keine Zeichen dafür vor, daß die
Regierung derartige Schritte erwägt, wenn man
auch annimmt, daß etwas geschehen witd, um
die Reqierunqsautoritàät gegenüber der Bevöl-
kerunq zu stärken.

Abstimmungs zwang in Italien
Nach einer Reuter- Meldung

nahm der Justizminister und Führer der kom-
munistischen Partei Italiens, Palmiro Toglatti,
in seiner Rede auf dem Parteitag der kommu-

Italiens am Sonnabend Stel-
lung zu den Fragen des Abstimmunqszwanges
bei den kommenden Wahlen, eine Maßnahme,
über die die italienische Regierung eine Ent-
scheidunq zu fällen hat. Toglatti erklärte: „Jede
Reqierung, die diese Maßnahme billigt, wird am
nächsten Tage mit einer Krise rechnen können,
da die kommunistische Partei niemals ihr Ein-
verständnis dazu geben wird.

Wie aus dem Organisationsbericht hervor-
geht, hatte die kommunistische Partei Italiens
im letzten Oktober 1 018 836 Mitglieder.

„G

Das „Volksblatt“

Die Bevölker

Tauschwohnung ertforderl. Zu-
schriften W 1551 Volksblatt.

Tagesmädchen, töchtig, Kinder-
lieb, sofort gesucht. Plänkers,
Adolf-v.-Harnack-Str. 2 früh
Blumenthalstrabe).,

Aufwartung, sauber u. zuverl.,
(auch Umqartierte), für 3 Vor-
mittag qes. Vorst. 12-13 Uhr.
Prof. Volkmann, Merseburger
Straße 59,

Waschfrau sofort gesucht
Bezahlung. Angebote W
Volksblatt

Gute
1557

Stellen -Gesuche

Kaufmann, 45 J., mit all. vor-
kommenden Arbeiten in der
Buchhaltung und Kassenführg.
vertraut und im sSchriktver-
Kehr erfahr., selbst. arbeitend,
abschlußsicher und vielseitig,
mit Führersch. III, sucht Ver-
trauensstellung. Angeb. unter
W 1534 Volksblatt.

Bank- u. 82ukaufmann, 46 J.
seit 1926 in leitend, Position,
la Zeugn. m. reich. Erfahr. i.
Bank-, Ganossenschafts-, e
theken-, Finanzierungs-, au
und Revisionswesen, sucht in
ein. d. genannt. Sparten Be-
tätigung. Angeb. unt. J 178 an
Anz. -Dankhokt, Schwets chke-
ſtraße l.

Krankenkassenangesteliter, m.
allen Arbeiten der Sozialver-
sicherung vertraut, sucht um-
gehend sſsteliung. Angeb. unt.
W 1555 Volksblatt.

Kaufmann, 44 J., Vielseitig u.
erf. im Buchhaltungs-, Lohn-
u. Rechnungswes. sowie Kas-
senführung und Schriftverkehr,
an selbstäandiqes, abschlubsich.
Arbeiten gewöonnt, mit Führer-
schein 1l, sucht Vertrauens-
stellung, Angebote W 1533 an
Volksblatt.

Versicherungskaufmann, 45 J.
repräs. aus dem Osten. Wo
fehlt i. Gen.-Agt. rechte Hand?
Perfekt i. allen Sparten, Innen-
u. Aubßendienst, Organis. Zu-
schriſten W 1582 Volksblatt.

Maurermeister, gepr., quter
Praktiker, mit allen Arbeiten
vertraut, sucht geeignete Stel-
lung, auch als Polier. Ange-
bote W 1538 Volksblatt.

Werkreugmacher, Sperialist in
Schnitt, Zieh- u. Prägewerkz.,
sucht ſtellung in Halle. Ange-
bote W 1529 Volksblatt.

Landwirt, verh., m. lang jährig
Praxis in der Landwjrtschokt,
vertraut mit sämtl. Maschinen,
Führerschein vorh. Kenntnisse
in der Landw.-Buchtührung,
russ. Sprachkenntnisse, sucht
geeiqnete Stelle. Angeb, unt
W 1515 Volksblatt,

Müllermelster, verb. m. Fach-
kenntnissen in Müllerei und
Mühlenbau, russ, Sprachkennt-
nisse, sucht Anstellung in
Stadt- oder Landmühle An-
gebote unt. W 1514 Volksbl.

Backergeselle sieht Arbeit al
Backer od. Werkmeister (hat
schon Betriebe allein geleitet),
Landbéckerei bevorrugt. Ange-
bote W 1595 Volksblatt.

Kraftfahrer, evtl. mit Bei
20 J. Proaxis, alle Führersch.,
sucht Stellung Angebote unt.
W 1586 Volksblatt,

Kraftfahrer, Fbrerseh. 1. 2. J.
sucht sofort Stelhung, am lieb-
sten Privat. Angebote W 1575
Volksblatt

Kraftfahrer, Führerseh 3
sucht Stellung. Angebote unt
W 1561 Volksblatt

Stellung als Bote Pföortner 00
Packer sucht 52jahrig. Mann.
Angebote W 1581 Volſksblatt.

Verw.-Angvestellte, viele abre
als Cheſ-Sekrefaärin tätig qew.,
pert t. Schreibmas cher Steno-
graphie, sucht Stellung Ange-
bote W 1592 Volksblatt

Zahnärrztl. Sprechstuncenvitfe
mit allen Arbeiten vertraut
sucht Stellung. Angeb,. W 1517
Volksblatt.

trotz sturzbachartigen
„Ein Gefühl

Mietsverträge verrätig. liete-

Die

ängstlicher
winnen,

ung erwartet
Wilde

Mannschaft,

12.30 Uhr:
Doch

11.00:
10.30:
Glaucha 1.
2. Dölau 2.,

verlauf zu rechnen

d. Dölau

er er e e re u4 x e d er r
Sportnachi leuten

Halle Weihzenfeis

Am kommenden Sonntag, 14.30 Vhr, ndet aut
dem Kurt-Wabbel-Stadion das Rückspiel im Hand-
ball zwischen Gesundbrunnen und Wei
Die Gesunäbrunnen-Mannschaſt,

aus Wörmlitzer Spielern zusammensgetzt hatte
ersten Treffen (zu Beginn des Aufbaves der Kom-
munalsportbewegung) in Weißenfels eine empfind-
liche Niederlage einstecken müssen.
konnte die Mannschaft nicht nur an Spielstärke ge

sondern
entwickeln, so daß mit einem spannenden Spiel-

Wir gönnen der Südwest-
bekannten

Arbeitersportlers Hans Löchner, ihre Revanche..
JIqd u eißenfels

13.30 Uhr: Fichte Frauen Weißenfelser Frauen

die sioh

sich auch technisch
ist.

unter der Leitung des

Gesundbrunnen

7

Fußball am 6. januar
9.30: Gesundbrunnen I. d. Amsdort I. d.

Gesundbrunnen
Glaucha I. Amsdort I.d. Dölau 2

J9d., 12.20:
14.00: Glaucha l. Dölau 1

2.

nſels statt.

inzwischen

Jgd

s verSPD treffen sich am Freitag, dem 4. Jan
ira Parteihaus Waisenhausring 1b, Zimmer 9.

Orts verein Dolsthaſda. Kundgebung am 5. Januer
1946, 19 Uhr, im Saale Möntsch Es sprechen Gen.zume ist

im Drescher und Böttge

Orts verein
Sonnabend, 5. Janua

weiter-

Jahreshauptversammlu
Jgd.,

Reinsdort und Gütz
80 Uhr, im „Deutsche

Leitifag.

Haydeburg“. Treueehrung.
Döllnitz. Sonntag, 6. Januar, 15 Uhr, im „Bad'“

Jahreshauptversammlung mit Frauen
Orts verein Wählitz. Sonntag, 6. Januar, 14 Uhr,

Orits verein Landsberg. Die für den 5. Januar an-
gesaq e Monatsversamintung für Landsberg, Gollma,

der
„18 Vnr,

Mitgliederversammlunqg,
r, 20 Uhr, im Gasthotf Zur

nung in Gasthot Weber

findet erst am 12. Januar,
n Haus“ statt

(Beck),
11.30:

Glaucha
(Kosch,

Miep sprichtleipe
Ammendortf), 11.30: Giebichenstein Igd Freiimtolde Programmvorschau tür Sonnabend, 5. Januar
d. 12.30. Giebichenstein 2.Freiimtelde 2., 14 00: 6.00 Kurznachrichten. 6.15 Einen fröhlichen, qute a
Giebſchenstein ireiimtelde, I. (Wüilde), 10.00: Morgeo. 6.50 Für den Kleintierzuchter. Arbeiten im
m Jun a Ammendort Jun., 12.30: Gröbers Kleintierhot: Winterkrankheiten. e e F.
l. d. R itzsch I. 99d., 14 00: Gröbers l. Roitzsch richten. 7.15 Fortsetrung der Frühmusik. lach-1. (Ballschuh), 11 o. Morl d. Nietleben I9d., richten. 5.20 Musik am Morqgen, Dazwischen 8.30 Wasser-
12.30: Morl 2. Nietleben 2, 14 00 tori l Niet- ſstandsmeldungen. 9.30 Zwischenmusik, b n

en b J ten. r nt oleben 1. (Segqnitz), 11.30: Zscherben J hie pzi en t Du er t e Run
d. 12.30: Zscherbe 2 ch h z die2 nern Schiepzig 2, 14.00: 12.00 Was wir wissen müssen. 12.15 Kleine Stunde des25cherben lschiepzig 1. (Nietleben), 11.30: Brach- Senders Weimar. 13.00 Nachrichten. 13.15 Musik zu Run
stedt Jqdbettin Id., 12.30: Brachstedt 2. Lettin Tisch. 13.45 Wortsendung. 14.00 v ten
2., 14.00: Brachstedt 1. Lettin 1. 3neist), 11.30: des und Provingen, 14.15 Mustk nach Tisch. 15. inder-Passencdort Jqd. Am mendort Jg. 76 P ren funk. 15.15 Litetaturstunde, Spariergang durch Alt-Ber hin. I
2 Ammendorf 2., 14.00: Pasgendort t A dort 15.40 Kleine Zwischenmusik. 15.50 Aus Kunst, literafur der

30. B. e Ammendorf nd Wissenschaft, die Stimme des Kultorbundes. 16.00 Mor(Naumann), 10.30: Bruckdort 2. d. Reſdebur lai R x9 Nachrichten. 16.10 Russische Musik: Nikolai Rimssky204. 30: Brpckdort 1. Jg. Reideburg 1. Jod Korsakow. 16.50 Die Sorgenpause. 13.00 Wortsendung. Wer
12.30. Bruckdorf 2. Reideburg 2., 14.00: Bruckdorf 13. 15 Politische Wochenübersicht. 183.30 Kleine Melodie greß
Reideburg 1. (Lüttio), 12.30: Moritzburg 2. gegen am Abend, 13.45 Mitieldeutsche Nachrichten. 19.00 Nach- unte
Landsberg 2., 14.00: Moritzburg l Landsberg 1. richten. 19.15 Tanzabend. 21.00 Nachrichten und Wetter- Klei
(Pfau). bericht. 21.10 Tribüne der Demokratie, 21.25 1i i Musika zu Gast. 21.45 Eine kleine Musk, ines Die Spiele Moritzburg Landsberg finden auf dem Viertelstunde für Dich. 22.15 Funkpalette. 22.45 Gruß- man
portplatz an der Felsenstraße statt. Rie. sendunq. 23.00 Spätnachrichten. 23.15 Zum Wochenende- inne

Freie Berute
Frauenarzt Dr. Sehmidt.

Sprechstund, finden ab 1. Jan
nur noch Robert-Franz-Ring 104
statt. 11-13 u, 16.30--18 Uhr,
außer Mittwoch u. Sonnabend
nachm. Fernruf 331 71.

Kinderarzt Dr. BretschneiderRudolf Breitscheidt-Str. 6. Nach
Instandsetzung des Vorderauf-
ganges „jetzt Sprechstunden
Mittwoch und Sonnabend von
Il 13 Uhr, sonstige Wochen-
tage 15--17 Uhr.

Or. med. H. J. Soye, Facharrzt
für Röntgenologie u. Strahblen-
heilkunde, Gr. Steinstraße 24
Tel. 322 81., Zu allen Kassen
zugelassen.

Geschäftsanzeigen

Ankauf von Büchern Otto-Hendel-Buchhandlung, Leipziger
Straße 84, am Leipziger Turm

Diechtungsgummischnur
Gummi-Bieder,

Durchwurfgewehe für Sand-
siebe in aschen weiten von
3, 4, S u. 6 mwm, vVorrät. (auch
geeignet für Kaninchenstälte).
Merseburger Siebwerkstätten,
Merseburg (S.), Neumarkt 36.

Gummi-Puffer, Gummi-Bieder,
Krouz-Drogerlo, Ernst Jentsch,

Leipziger Str. 31. Drogen und
Chemikalien.

Lederwgren-LKude, Merseburger
Straße 6. Tabaksbeutel aus
Lecder, Einkaufsnetze einqetrotft,

Leitungsdiechtungsscheiben,
Gummi-Bbieder,

rung auch an Wiederverkäu-
fer zu sehr günstigen Preisen
Versand auch nach auswärts
Ulrich-Buchhandl, (A. Scholze),
Halle (Saale), Große Ulrich-
straße 3.

Pashbilder u. a. Ausweisbilder
Aufnahmen Montag, Mittwoch
und Freitag von 10--12 Uhr
Foto-Schulz, Gr. Ulrichstr. 51.

Pianohaus Maercker Co.,
Universitsfsring 1, zur Zeit aur
Piano-Vermietungen.

Prima Möbelpelitur zum Auf-
krischen von Möbeln und Fuß
böcen eingetroffen. Fabhrrad-
und Gummi-Stein, Leipziger
Straße 93.

Uschmann Wulke, das Rund
funk- und Photogeschäft, Geist-
ſtraße 41, Ruf 345 39. Annahme
von Rundfunkreparaturen und
Photo- Arbeiten mittwochs, frei-
tags und sonnabends.

Wie Schiämmkreide in An-
wendung und Verarbeitung ist
De-Wa-Zett, die fertig geleimte
Decken- u. Wandfarbe. Farben-
Zschaege, Schillerstr. 41, Fern-
ruf 337 57.

Verkäufe

Büſett, modern, Nußb., 350,
gr. ovaler Ausriehtisch 150,
fast neuer Smokinqanzug, gr
Figur, 180, Zuschriften u
W 1662 Volkxsblattt

Da.-Wintermantel für 144
zu Verk W 1630 Volks blatt

Da.-Wintermantel, ven, 130
verkauft W 1655 Volksblatt

Herrenzimmer-Krono, Sarwig
rein Messing, 50, r ver
kaufen. W 1691 Volksblatt

H.-Wintermantel (qefött. 50
neue Krawatten je 3, gold
Klemmer 10, Angebote unt
W 1615 Volksblatt,

RE 134, BES 164,
Al 1, RGN 354, RGN 504,evtl. auch 1064, AZ7 1, AZz
als Ersatztype sofort lieferbar
Anfragen W 1654 Voſkseblatt

Radiogerät, 3 Röhren, Zweikr
getrennt Lautspr., neue Röhr.,

7 7140 Volxkshblatt
oval. 50, 4 qepolsterte

30, ch Kostüm2 Paar D. Schuhe (42)
16 u verkauf. Angebote

W 1659 Voſksblatt.
Sriraſhehrer en verkanfen

5,7 mm 33 S ck, RM 123,20 58
7,7 mm 33 Fick. RM 25,45 V

RES 964

sehr sparsam wirtschaftend, 9
desserem, frauen los Haushbelt

Sprerhstundenbeferin, gewis- 10 mm 95 Str. RM 142.50 W
senbaft. zuverlässig, im Haus 190 mm 39 Str. RM 37. ws
halt e t rdien. 1t,5 mw 45 Stck. RM 11475 Ws
Angebote olxsblatt, nh e h è eder Art, Angebote W. 1652 Voſksblatt.
Schreibarbeit (Hand) auch er-wünscht, sucht jährige Frau. K- esuche
Angebote W 1560 Volksblätt. Sriefmarken Sammlungen,

Frisouse, perfekt in alen Arb. Satze u bessete Einrelmarken
töchtig, suebt Steliung. Ange-] 2z0 kayfen gesvcht. Angebote
bote W 1520 Voſkseblatt erbittet Ebherhard Mever, Brief-

A Wirt heterin nahe markenhandlong, Halle (Saale),
WVitwe, töchtige Hoausfran, in Martins aße 11.
alen Hans arbeiten bewandert, I BRettwäsehe, Herren-Halbechn eGr. 44) und h

(Gr. 38 od. 39) geg. gute Bez.
gesuceh Tauschwohnna a erfor-
derlich Angebote 2 7124 anVowavien. Kiellg. Zuch W 1507 Volkebl.,

—Ö mrotwirkmaschine „Meister-
hilfe neu oder gebraucht,
gegen Kasse zu kaub. gesucht.
Paul Hartling, Bäckermeister,
Elsnigk (Anh.).

Chaisetongue od. Sofa, Schreib-
tisch, Kleiderschrank, Stühle
oder Sessel, Ladentisch 2--3 m,
Reqgal und Kegistrierkasse zu
kaufen gesucht. Angebote unt.
W 1537 Volksblatt.

D.- Winter mantel, Jacke (Gr. 14)
mocdh, Inlett, Bettwäsche, Tiach-
Wäsche, Knabenanzüqe u. Man-
tel, qut erb. für 8--15jährig.,
lüngl.- Snzug Mantel, eleg.
für 20jähr. ges. Angeb., unter
W 1545 Volksblatt.

Felcastecher, Fleischwolf, 2 Ab
Waschschüsseln zu Kauf. ges
Otto Müller, Halle (8.), Eichen-
dorfſstraße 31, H., pt., I.

H.-Wintermantel (1,70), Schuhe
(42-43), Leihbwäsche, Anzug,
Strickjacke v. Umquart, dring.
zu Kauf ges, Ast, Freiimfelder
Straße 68.

Klavier u. Tangohbarmonie Kft.
W 1111 Volksblatt,

Schreoibmasch., gut erh. drinzu Kauf. ges, Karl Frieariet,
Schuhmacherei, Hassel b. Zeitz

a und transport. Kacheloten
zu kaufen gesucht. Scholze,
Zeisiqweg 17. Tel. 368 28.

Violine dringend gesucht. Preis-
an gebote W 1748 Voſksblatt

Verschiedenes

bald nach
Angebote

Ausbesserin für
Büschdorfk gesucht.
W 1507 Volksblatt.

Pianist (Harmonika-Solist, Ar
rangeur) frei für qute Gelegen-
heitsgeschäfte als Alleinunter-
halter oder zu Kapelle Noten-
rep. vorhanden. Robert Hönn,
Roßbachstr. 3 b.

Partner für akrobatisch. Akt
(Untermann) gesucht. Zuschrift.
an Osk. Büsing, Kelbra (Kytth.),
Bornstraße 3.

Welcher Tischler fertigt Kre-
cienz? Material vorhanden.

Angebote W 1413 Volksblatt.
Tiermarkt

Zwei mittlere Pferce zu kauf
gesucht. Angeb. an Manfred
Reuter (15) Kahla Thür. Mar-
garethenstraße 10,

Mittleres Arbeitsgpferd zu ver-
Kaufen, 1 Gespann Arbeits-
nferde (mittelschwer) für län-
qere Zeit zu verleih., Schlacht
schwein für selbstverbraucher
zu Kaufen ges, Penzel-Ranez,
Leipzig O S, Lipsiusstr. 33.

Schäferhund, junger, gesucht
Delitzscher Straße 41,

Wachhunde, Für die Städtische
Gartenverwaltung werden ein
oder zwei scharſe Wechhunde
gesucht. Angebote an Ratshot,
4. Obergeschoß, Zimmer 322.

Wachhund für Nahrungsmittel-
betrieb sofort zu kaufen ges
Angebote 7 6955 Volksblatt

Vermietungen
Hausmannswohnung im Mühl-

wegviertel zu vergeb, Tausch-
wohnung erforderlich. Angeb
unter Z 7139 Volksblatt.

Garage zu vermiet. Fuchsberg-
straße 3, O. Röthling, Müllers-
Privet-Straße 33.

Gesuchte Anschriften
Marla Joncryk, geb. 27. 10. 02,

u. Tochter Annelles, geb. 22. 5.
1932, beide aus Beuthen (O.-S
Donnersmarckstr. 12. Nachr. an
Alfons Hildabrand, bei Schuh-macher meister Hàäamel, Zschortau,
Kr. Delitzsch, bei Leipzig.

Otto Drevs u. Ehbefrau Klara
Drews geb. Konrad, Werner und
Erhard Drews, zuletzt wohnhaft
in Stettin-Altdamm, ſ. Gollnower
Straße 13. Auskunft erb, UVUrsula
Siebert b. Dr. Schumann, Schko-
pau bei HMerseburg, Eisenbahn-
straße 15. I.

Elfriede Püschel und Familie,
Familie Budolt sSchluckner aus
Bodenbach Wenzelsdorf, Marie
Dösse u, Fam, aus Schönborn u
Fam,. V schluckner aus Wils.
orf b. Bodenbach. Um Nachr
tten Wilhelm Schluckner und

Frou, z. Z. Helbra, Mansſ. See-
kreis, Hauptstrabe 24.

Reinhold siebert, geb. 13. 1.
1388, Erna Stebert geh. Mann,
geb. 23. 10. 90, Elleabeth Slebert,
eb. 16. 3. 19 aus Stolp- (Pomm
eidenstr. 10 Auskunft „erbittet

Ursula Siebert d. Dr. Schumann,

ges Angeb. W 1477 Volxkebl.

Harald Hustert, geb. 10. 6.
1921 in Wuppertal-Elberfeld, leta-
ter Aufenthalt Gerissen b. Ka-
linchen (Neiße); Sigurd Hustert,
geb. 7. 9. 1924 in Wuppertal-
Elberfeld, Nachricht an V. Kams,
Osmünde 24, Saalkreis.

Gustav Reinert, Elisabeth Rei-
nert qeb. Schaar, Rudolt Reinert,
zuletzt Hubertusburg (Sachsen),
aus Langseifersdorf (Eulengeb
über Reichenberg. Auskunft erb
M. Gentz, (19) Eilenburg, Mühl-
platz 9, oder an Schwester Meta
8Schaar, (17a) Heidelberg, Univ
Frauenklinik.

Zimmermann Otto Winkler u.
Ehefrau Ida aus Langenwiese,
Kreis Oels Auskuntt an Frau
Gertrud Hauck, Bad Brambach
i. Vogtl., Kreis Oelsnitz, Haus
Bismarck.

Bruno Heck aus Elbing, Kö-
nigsberger straße, Anschrift an
Gertrud Heck, (23) Inschede 40,
Kr. Verden (Aller), Bez. Hann.

Achtung! Kr. Böhmisch-Leipe
(Sud.)! Ich suche meine Schwester
Adele Neuber, geb. 15. 8. 1906,
aus Aussig. Nachrjeht über gen
jetzigen Autfenthbaltsort erbittet
dringend Anna Zadny bei Herrn
tlenschke in (19) Dolsthaida,
Mückenberger Str. 81, Kr. Lieben
werda, Prov, Sachsen.

Achtung! Morchensterner! Von
ihren Eltern wird Frau Ida Seidel
geb. Schier, geb. 9. 3. 1912 in
Oberhohenelbe, und Söhnchen
Gunthef, geb. 31. 5. 1942, zu
letzt wohnhaft in Morchenstern
Schulstraße 1251, Kreis Gablon
(Sud.) gesucht. Nachricht erb
Albert Schier, (19) Bad Lieben-
werda, Stadtrancd, Bormann-
baracke.

Richard Meiner und Familie,
Friedel, Margotl u, Brigitte aus
L.aband bei Gleiwitz. Nachricht
erbittet Frau Marie Ermes geb
Sobotjik aus, Kieferstädtel, jetzt
(19) Hettsteckt (Südharz), Platten-
berg 4.

Christel Mierke geb. Haar
mann, letzte Anschritt Danrig-
Langfuhr. Bitte melden bei Frau
Röser, Halle S. Pfälzerstr. 6.

Verſoren Getunden

Ringtheater, Tägl. 15.45,
20 00 Das Lied der Nachtigall
mit Elfie Mayerhofer, Joh. Kie-
mann, Marqot Hielscher, Theo
Lingen, Paui Kemp, Will Dohm.
Für Jugend äb 14 xrugel.

Capitol. Tagl, 14, 16, 18.20 Uhr
„Hab mich lieb m. Marika
Rökk, Viktor Staal, Hans
Brausewetter. Jugengl. nicht
zuqelass. Vorverk. 1942 Uhr.
Sonntag keine Jugendvorstell,

Oli, Steinweg 12. 16, 18 und
20 Uhr Komm zu mir zurück.
Sonntaq, 10.30 Frühvorstellung,
Jugendl, über 14 Joehbre zugel,

Trotha-Lichtepiele, 16, 13, u.
20 Uhr „Das Hochzeitshotel“ m.
Rene Deltgen, Karin Hardt,
W. Jansen, d. nicht 2zugel.

To- u Ammwendorf. Ab hente:
„„Warte auf mich.“ Ein russ,
Großtilm in deutscher Sprache,
183 u. 20 Uhr. Jugendl. zugel,

Burgthester, 17.45 und 20 Uhr.
„„Die kensche Sünderin““, Für
Jugdl, nicht qestattet, Vorver-
kauf 112 Uhr.

Veranstaltungen

Städtleche Bühnen Haile.
Thee Heute, Freitag9 Vhr: „Dle spanische Fliege.

Schwank von Arnold u. Boch.
Freitag-B-Stammkart. u. freierKarten verkauf.

Auwust-Bebeſ-Hous (Kardinal-
Albrecht-Straße 6). Sonnabend,
5. lan., u. Sonntaq, 6. Jan.
18.50 Uhr: „Spiei im Schion.““
Eine Anekdote in, 3 Akten von

2 Aktentaschen m. Inhalt 30. 12.
45 Geiststr, Gr. Ulrichstr. verl.
Finder bittet um Rückgabe de
Fotoartikel. Weiterer Inhalt u
Bezahlung als Finderlohn. Ang
u. W 1649 Volksblatt.

Schwerkriegsberch. Ausweis
mit anderen Aus weisgn Freitag,
29. 12. 45, Altersheim--Wolf-
straße verloren. Geq, gute Bel
abzuqgeb, W. Webling, Hoch-
ſtraße 4, b. Thieſicke.

H. -Strickhandschuh, grau, r.
Markt Lin. 7—Reiſeck, 30. 12
45 geg. 16.30 verl, Belohnung
Kosch, Kl. Braubeausstr, 23.

Da.-Lederhandschuh, dkbl, r
Neujahr Nähe Markt verl. Ab
zug. Freiberq, Niemeverstr. 144

Spitrpudeihündina, j. ſchwarz
ganz langhaarig entl. Gegen
hohe Belohnung abrugeben
Krause, Mühlweg 9

Lichtspiel- Theater

CT. Gr. Ulrichstr. 51. 15, 17.15
19.30 Uhr „Der Engel mit dem
Saitenspiel“, m. Hertha Feiler
Hans Söhnker, Jugend nicht
zugqelassen

Schauburg. 15.45, 17.45, 19.45
Der große Erfolg! Wir müssen
verlängern! „Die Phiharmo-
niker“ m. lrene von Meyen
dorff. Jgdl über 14 J. zuge
Vorverkauf ab 10 Uhr.

Kitterhaus-Kichtepieſe, Paul
Wessely, Matthias Wiémann in
dem neuen Wien-Film Das
Herz muß schweſgen“. 16, 18,
20 Uhr. Vorverkauf 10-12 Uhr.
Jugendl. nicht zugelassen.

Ritterhaus Lichteglele, Am
Kommenden Sonntag, vorm. 11
Uhr (Kassenöffnung 10 Ubr) des
Riesenerfolges wegen Wieder-
holung der Kultürfilmveranstab-
tung „„Das Gesetr der groben
Lfebe“. Instinkt der Mutter-
ſiehe das stärkste Gesetz
der Tierwelt. Mit sorgsamerZärtlichkeit ziehen die Tiere
hre Jungen auf und schötzen
sie unter Einsatz ihres Lebens
vor drohender Gefahr. Das
große Gesetz der mütterlichen
Liebe verkxlärt die Handlung
des Film. Fin Film, den jeder
Natur- u, Tierlie bende gesehen
haben muß. Dazu „Sonnenvölk-

babastrabe 16.
Schropau b. Merseburg, be

Franz Molnär. Vorverkauf an
der Kasse des Thaliathealters.

r sieSteintor- Voriete n
nic.Mit Konfetti reins Neue Jakr! ſehFäglich 16 00 und 19 30 h Prö

t Varieté Programm ihöchster Leistung siri
Verueſk e Tage der

ten
Ve

Sonniag, 6. 1. 1946, 10.30 Unr, in

tanzt zurbeiUse Meudtner lar
in einer

desSleintor-Matinee
Karten im Vorverkauf an den

Steintor-Kessen,

Der kKulturdienst ladet ein

Städt. Bühnen

Haus Aer Kunst vo5. 15.00 Das verlor, Herz Nie
18.30 Erstauſtührung: Ernst sosein ist alles (Bunbury), naKomödie von Oscar Wilde6. 1., 15.00 Das verlorene Herz die
18.30 Der fidele Bauer Lei7. 1., 19.00 Sinfonie-Konzert,
Wiederholung: Beethoven-Abend. Liq. E. Böhlke, HaSolist Gustav Godeb, OsPalast- Theater Sudenburg sti

Taägl. 19.00 Die Faschingsſee. geOperette von Emmerſch 21
Kalman Inszenierung:Heinz-Joachim Laugqwitz.

Musikal. Leitung: Hanns Ke:Kullmann. Mitwirkende; ViDamen Dennhbardt oderFehr od, Schmidt Brandt, wi
Stoll, die Herren Diek- Grmann od Seibt, Laugwitz, Kl.Lüdemann, Recke, Trombke

Gastsplele e8. u. 9. 1., 19.00 Diesdorf, 130
Linden-Lichtspiele: Besuch

am Abend. beSonderveranstsltungen fol
6. 16.00 Feuersorzietät, treVortragssaal: 1. Klavier-abend Hugo Steurer, So- nie

naten V, L. v. Beethoven

Vorverk. 7 Tage im voraus. eDie Theater sind erwörmt.
Die Kulturbeitragsmarken w.

mit 0,50 RM. je Karte in zuZahlung geyomwen.chena“, ein Film über Bienen,
Jugenällche zugelasses
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